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Breslauer 


Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraßſe Nr. 20. 
Inſertions⸗Gebühr für den Raum einer viertheiligen 
Vetitzelle 11 Egr. 


eitung. 


N 14. Mittwoch den 14. Januar 1852. 


Inhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen, Berlin. (Amtliches.) — (Rammerverhandlungen.) — (Die preußische VerſaſſungsReviſſon. Der Kolliſtonspunkt zwiſchen Re⸗ 


K und Kammer. Die Reviſionsbroſchüre. Das Auflöſungsdekret.) — (Parlamentariſches.) — (Zur Tages-Chronit.) — Koblenz. (Der Prinz und die Prinzeſſin v. Preußen.) — Poſen. 
(Eine Arbeiterdeputation. Straßenbauten.) — Deutſchland. Frankfurt. (Diplomatiſches. Ausweiſungen. Deutſche Flotte.) — München. (Kammerverhandlungen. Beſchlagnahme der Allg. 
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Haueſuchungen. — Gotha. (Ein Beſchluß der Abgeordnetenverſammlung.) — Waldeck. (Thronbeſteigung.) — Hamburg. (Die Beſchickung der wiener Konferenz.) — Dänemark will 
preußiſch-öſterreichiſche Ultimatum annehmen.) — Oeſterreich. Wien. (Die Zollkonferenz. Die Bankverwarnung.) — (Ein Traum der Diplomatie.) — Frankreich. Parts. (Das 


napoleonische Schreckensregiment.) — Großbritannien. London. (Die Miniſterkriſe. Ernſtliche Rüstungen.) — Provinzial-⸗Zeitung. Breslau. (Kreutzbergs Menagerie.) — (Schließung 
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— 
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Kindergärten.) — Liegnitz. (Der techniſche Verein und die Induſtieausſtellung. Der triebelwitzer Brand.) — Notizen aus der Provinz. — Breslau und Liegnitz. (Perſonalien.) 
Sprechſaal. Zur Lebensmittelfrage. — Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. (Theater.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Der Eiſenmarkt in Glasgow.) — 
tlin, (Patent) — (Induſtrielle Notizen.) — Freiberg. (Silberbergbau.) — Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner, Stettiner und Londoner Markt.) 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 13. Januar. Der Staatsrath iſt in Wirkſamkeit geſetzt; 
Präſident deſſelben iſt Herr v. Manteuffel, In Betreff des Claeſſen'ſchen 
utrages erhielt das Amendement Eynert 21 Stimmen Majorität. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
der Paris, 11. Januar. (Tel. Dep. der Preuß. Ztg.) Für Einrichtungskoſten 
Ober⸗Allf olonie Cayenne iſt ein Kredit von 3 Millionen eröffnet. Das 
tet ein en⸗Departement iſt in Belagerungszuſtand erklärt. — Man erwar⸗ 
Als 9 Dekret, welches die alten, 1848 aufgehobenen Titel herſtellt. — 
ehon, Kabinetschef im Miniſterium des Innern, den Hamer Gefan⸗ 
Geſchick eröffnete, entſchied ſich Changarnier, dem die Wahl zwi⸗ 


— 


genen ihr 
Kirn Dover und Belgien gelaſſen, aus Vermögensrückſichten für Belgien 
— wünſchte aus gleichen Rückſichten nach ‚feiner Vaterſtadt Aachen, was 
ehon nicht bewilligen konnte. Den Familien der Gefangenen wurde vorher 
keine Mittheilung. . 
1 Paris, 12. Januar, Nachm. 1 uhr 43 Min. Durch ein Dekret wer: 
— die Nationalgarden auf dem ganzen Torritorium der Republik aufgelöſt. 
r Negierung hat ſich vorbehalten, dieſelben da, wo dies für göthig erach⸗ 
werden wird, auf anderen, in dem Dekret angegebenen Grundlagen zu 
reorganiſiren. . £ 
urin, 9. Januar. Depretis greift den öſterreichiſchen Handelstraktat 
auf das Heftigſte au. Der inanzminiſter vertheidigt ihn als den 
eftigſt. den vortheil⸗ 
hafteſten aller 22 1 f 


Konſtantinopel, 3. Jauuar. 


abgegeben und Herr von Lavalette hat ein Ultimatum 


konferirt ſeitdem nicht mehr mit dem Miniſter. . 


Breslau, 13. Jan. Zur Situation.] Geſtern hat in der zweiten Kammer 
Debatte über den Claeſſenſchen Antrag begonnen, welcher bekanntlich erklärt wiſſen will, 
„daß das von der Regierung befolgte Verfahren, in dem ſie 1) Gewerbtreiben⸗ 
den aus den im 8 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai d. J. genannten Kate: 
gorien die ihnen ertheilten Konzeffionen auf adminiſtrativem Wege wieder ent⸗ 
sieht. 2) Zeitungen, denen auf Grund der Verf. vom 5. Juni 1850 der 
Poſtdebit entzogen, nunmehr, nach erfolgter Wiederaufhebung der betreffenden 
Verordnung, gleichwohl zur Debitirung durch die Poſt nicht verſtattet, und 
andere Zeitungen, die bisher durch die Poſt debitirt worden, mit der Ent⸗ 
ziehung des Poſtdebits bedroht: den Vorſchriften der beſtehenden Geſetze, 
iusbeſondere des Preßgeſetzes vom 12. Mai d. J., nicht entſpricht.“ 
ide die bekannt, ſieht die Regierung in dieſem Antrag einen Eingriff in die Exeku⸗ 
einen und hat bereits durch ihre Organe in der Preffe erklären laſſen, daß fie ſich an 
0 5 auf der Baſis dieſes Antrags gefaßten Beſchluß nicht kehren würde. Jetzt hat 
Befp er Herr Miniſter⸗Präſident vor Eröffnung der Debatte in demſelben Sinne aus⸗ 

Shen und verlangt, daß die Kammer zur einfachen Tagesordnung übergehen’ fol. 
derwa dies nicht geſchehen iſt, vielmehr die Kammer den dahin lautenden Antrag 
Tore Otfen hat, alſo nach der ſarkaſtiſchen Bezeichnung des Herrn von Manteuffel 
ge . will: „einen Monolog zu halten“, ſtehen wir an der Schwelle eines wichti⸗ 
darunbſchnitts in unſerm jungen Verfaſſungsleben. Es handelt ſich nämlich kurz 
barübe ob die Kammern das Recht und die Pflicht haben: ihrem Eide gemäß mit 

— wachen, daß die Verfaſſung eine Wahrheit werde, und bleibe, 

durant um ein Prinzip der Verfaſſung handelt es ſich, um die durch die Verfaſſung 
Betrag rte Preßfreiheit. Regierungſeitig werden die durch den Claeſſen'ſchen Antrag 
Ka a Amtshandlungen für „Adminiſtrativ⸗Maßregeln“ erklärt, in welche ſich die 
maßen Hi nicht zu miſchen haben. Aber der Herr Miniſter⸗Präſident, welcher erklärter⸗ 
uf die ein Freund der Doktrin iſt, treibt die Doktrin von der Theilung der Gewalten 
der Exekuchſte Spige, weun er der (egislaeven Gewalt zwar zugeſteht, Geſehe zu geben, 
kommen t e gewalt aber das Recht vindlziren wollte: verfaffungsmäßig zu Stande 
e 3 Geſetze nach Belieben, oder gar nicht, oder in einer der Abſicht des Ge⸗ 
tte. derlaufenden Weiſe auszuführen, ohne daß die Legislative dagegen zu moniren 
bee gnſtradee Maßrecgel if ein ſehr ae Begriff; er hat durch die vielen 
das de uſta Be feine Elaſtizität bewährt; er droht aber auf ein, jeden geſicherten 
1 Walen bedrohenden Grad der Dehnbarkeit gebracht zu werden, wenn es nur in 
Pr Munten der Regierung geſtellt würde, durch Aualiſtzirung einer Amtshandlung als 
wtunkttativ⸗Maß regel“ dieſe der Billigung oder Mißbilligung der geordneten Volks⸗ 
zu entziehen. „Es handelt ſich hier, wie Herr d. Vincke ganz richtig 


* 


die 


bemerkt — um den ſehr praktiſchen Zweck, die Geſetze zur Geltung zu bringen; 
zu unterſuchen, ob die Regierung in die Rechtsſphäre der Geſetzgebung ein⸗ 
zugreifen befugt ſei. Der Rechtspunkt ſei nicht kontrovers; eine Kontroverſe ent⸗ 
ſtehe nicht dadurch, daß Jemand Schwarz — Weiß nenne.“ 

Uebrigens find wir auch heute noch, wie geſtern der Anſicht. daß der ausgebrochene 
Konflikt durch eine Geppert-Bodelſchwingſche motivirte Tagesordnung verſchoben werden 
wird, und wenn es wirklich die Abficht der Regierung geweſen, den Claeſſenſchen Anz 
trag zum Ausgangspunkt ihrer Reviſionsarbeit zu machen, wie unſer berliner 
OKKorreſpondent andeutet, fo dürfte ihr dieſe Gelegenheit entſchlüpfen. 

Aus Frankreich erhalten wir heut den Wortlaut der geſtern auf telegraphiſchem 
Wege gemeldeten Regierungsdekrete, wodurch ein Theil der früheren Landesvertretung 
aus dem Lande verjagt wird. In Frankreich, dem Lande der politiſchen Ueberraſchun⸗ 
gen, überraſcht zwar nichts mehr; doch ſchüttelt man über die barocke Zuſammenhäufelung 
der Namen der Verfehmten den Kopf. 

Die Verbannung Girardin's hat alle Welt, ihn ſelbſt natürlich am meiſten, 
überraſcht; zumal da Jules Favre und Michel de Bourges auf der Liſte fehlen. Ebenſo 
unerklärlich iſt es, daß der Blitz, welcher Pierre Leroux unbeſchädigt ließ, deſſen 
ganz unſchädlichen Bruder Julius Leroux traf. N N 

In England iſt die Miniſterkriſe noch unentſchieden, doch hat Marquis von 
Ländsdowne, der Konſeilspräſident, faktiſch reſignirt. Die alarmirenden Artikel 
der Times ſcheinen doch einen ernſten Grund zu haben; es ſteht feſt, daß England 
allen Ernſtes zu rüſten anfängt; ein Beweis, daß es in dem Umſchwung der 
Dinge in Frankreich keine ſo ſtarke Garantie des europäiſchen Friedens findet, als die 
— ge Mächte, deren Politik in leidigen Polizeizwecken untergegangen zu 
ein ſcheint. N 


Preuſe n. 

Berlin, 12. Januar. [Amtliche s.] Se. Majeftät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht, dem Generallieutenant v. Schack, Kommandeur der 15. Divifion, das 
Kreuz der Groß⸗Komthure des hohenzollernſchen Hausordens; dem kaiſerlich ruſſiſchen 
Kapitän im Ingenieurkorps, Alexander v. Spiridonow, den rothen Adlerorden drit⸗ 


ter Klaſſe; dem Bergmann Theodor Forſtbach zu Paffrath, Kreis Mühlheim, Regie⸗ 


rungsbezirk Köln, das allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Steuermann der däniſchen 
Brigg „Prosper“ Diedrich Wolff aus. Oevelgonne bei Altona, die Rettungs⸗Medaille 
am Bande zu verleihen; den Rendanten der Juſtiz-Offizianten⸗Wittwenkaſſe und der 
Büreaukaſſe des Juſtizminiſteriums, Rechnungsrath Wieſe, zum geheimen Rechnungs⸗ 
Rath; und den Kreisgerichts⸗Sekretär Peus zu Dorſten zum Kanzleirathe zu ernennen. 

Angekommen: Der Prinz Auguſt zu 
Der Erbſchenk im Herzogthum Magdeburg, Graf v. Hagen, von Moͤckern. 


Kammer⸗Verhandlungen. 
’ Zweite Kammer. Sitzung vom 12. Januar. 
Präſ. Graf Schwerin. Die Verleſung einer großen Anzahl von Austrittserklärun⸗ 
gen und Urlaubsgeſuchen findet zunächſt ſtatt. Der Miniſter v. Weſtphalen über⸗ 
giebt einen Geſetzentwurf zur Erleichterung der Vergleiche in Auseinanderſetzungsſachen, 
inifter v. Bodelſchwingh einen Entwurf über eine Modifikation der Geſetzge⸗ 
bung über Mahl- und Schlachtſteuer und einen Geſetzentwurf über anderweitige Auf⸗ 


bringung der Beiträge zu den Koſten der Juſtizverwaltung in der Rheinprovinz. — 


Graf Dyhrn interpellirt über die Lage des Beſelerſchen Antrages, betreffend das Vers 
haͤltniß Preußens zum Bundestage. v. Kleiſt⸗Retzow als Vorſitzender erklärt, in 
einigen Tagen werde der Kommiſſion der Bericht vom Referenten vorgetragen werden. 
— Die Tagesordnung iſt der Claeſſenſche Antrag, das Verhältniß der Adminiſtra⸗ 
tion gegenüber der Preſſe betreffend. Der Präſident des Staatsminiſteriums, Freiherr 
v. Manteuffel, giebt Namens der königlichen Regierung folgende Erklärung ab: 
„Das Staats⸗Miniſterium hat die formelle Seite des Antrags des Abgeordne⸗ 
ten Claeſſen und Genoſſen zum Gegenſtand ernſteſter Erwägung machen zu muͤſ⸗ 
ſen geglaubt. Indem ich von dem Reſultate derſelben der hohen Kammer Mit⸗ 
theilung mache, bezeichne ich zugleich die Stellung, welche die Regierung Sr. Ma⸗ 
jeſtät zu allen gleichartigen Anträgen einnehmen wird. 7 
Die königliche Regierung hält ſich nicht für unfehlbar, ſie verkennt nicht, daß 
man z. B. über die gegenwärtig vorliegende Sache verſchiedener Anſicht ſein kann. 
Selbſt Manche, welche mit der Regierung darüber einverſtanden ſind, daß der 
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Verwaltung (in gewiſſen Fällen) das Recht zuſtehen müſſe, den in 9 1 des Preß⸗ 
geſetzes vom 12. Mai v. J. genannten Kategorien von Gewerbetreibenden die Kon⸗ 
zeffion, oder ftantsfeindlichen Zeitungen den Debit durch die Poſt-Beamten zu ent⸗ 
ziehen, möchten vielleicht wünſchen, daß dieſes Recht und die Fälle ſeiner Anwen⸗ 


dung genauer präzifiet werden möge, können zugeſtehen, daß die Faſſung des Ge⸗ 


ſetzs vom 12. Mai v. J. Zweifeln Raum gebe. Andere können der Meinung 
ſein, daß ein ſolches Recht der Verwaltung in keinem Falle eingeräumt werden dürfe. 

An Veranlaſſungen zur Geltendmachung dieſer verſchiedenen Anſichten wird es 
nicht fehlen, ſei es bei der Prüfung von Petitionen oder bei Ergreifung der Ini⸗ 

tiative zur Vervollſtändigung der Geſetzgebung. 

Die Regierung wird gern bereit ſein, bei jeder ſolchen ſich darbietenden Gele⸗ 
genheit ihr Verfahren, ihre Auffaſſung, ihre Gründe darzulegen. f 

Die Antragſteller und nach ihrem Vorgange auch die Kommiſſion haben aber 
keinen dieſer Wege eingeſchlagen. Sie fordern von der hohen Kammer, daß ſie 
das Verfahren eines Miniſters Seiner Majeſtät für ein ungeſetzliches erkläre, daß 
fie über Verwaltungsmaßregeln der Regierung eine Anklage erhebe, die Unterfus 
chung führe und ein Urtheil fälle. 

Zu einem ſolchen Urtheilsſpruch räumt kein Paragraph der Verfaſſung den Kam⸗ 
mern ein Recht ein und die gewiſſenhafte Beobachtung der Verfaſſung legt uns 
daher die Pflicht auf, von jeder Betheiligung an einer Berathung über die mate⸗ 
rielle Seite ſolcher Anträge uns fern zu halten, weil wir in einer ſolchen Bera⸗ 
thung den Verſuch erkennen müßten, die verfaſſungsmäßige Kompetenz der Kam⸗ 

mern zu überſchreiten. 

Die königliche Regierung vertraut, daß die Mehrheit der hohen Kammer ſie in 
der Zurückweiſung ſolcher Verſuche unterftügen und daher im Intereſſe des Lan⸗ 
des, wie in ihrem eigenen, über den Antrag zur Tagesordnung gehen werde.“ 


(Der Miniſterpräſident hat dieſe Erklärung verleſen.) — Es werden die in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Tagesordnungen verleſen. Der Referent Bürgers verlieſt zur Er⸗ 
gänzung des Berichts zwei Aktenſtücke: 1) eine Verfügung der Regierung zu Breslau 
des Inhalts, daß die 85-73 und 74 der Gewerbeordnung für noch beſtehend zu er⸗ 
achten ſind, 2) eine Verfügung des Miniſters v. Weſtphalen an den Verleger der 
N. Oder⸗Zeitung, daß keine Veranlaſſung zur Gewährung des Poſtdebits für ſein Blatt 
vorliege. — Landfermann motivirt die von ihm vorgeſchlagene Tagesordnung. 
Sie lautet: 

„In Erwägung, daß durch keine Beſtimmungen, deren geſetzliche Gültigkeit von den Fakto⸗ 
ren der geſetzgebenden Gewalt allſeitig in verfaſſungsmäßiger Weiſe anerkannt wäre und aner⸗ 
kannt werden könnte, — die adminiſtrative Entziehung der Konzeſſion zu dem im § 1 des Ge⸗ 
etzes vom 12. Mai 1851 b Gewerbebetriebe, ſowie die Entziehung des Poſtdediets 

r Zeitungen — gerechtfertig wird, — daß jedoch eine von der zweiten Kammer einſeitig 
abgegebene Erklärung die dieſerhalb ſich etwa erhebenden Kontroverjen nicht erledigt werden kön⸗ 
nen, — daß ferner zwar notoriſch Maaßregeln der bezeichneten Art, theils ſtattgefunden haben, 
theils angedroht ſind, daß aber nicht feſtſteht, daß dieſelben von dem königl. Ministerium an⸗ 

eordnet oder gutgeheißen find; daß vielmehr von demſelben erwartet werden muß, daß es nur 

aaßtegeln von anerkannter geſetzlicher Gültigkeit veranlaſſen oder in höherer Inſtanz aufrecht 
erhalten, gan Maaßregeln entgegengeſetzter Art aber, wenn ſie von untergeordneten Behörden 
ausgeben, Remedur treffen wird, — zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Der Redner bemerkt, er müſſe die Maaßregeln mißbilligen, weniger die eigentli⸗ 
chen Thatſachen, als die geſetzwidrigen Interpretationen, durch die man ſie zu rechtfer⸗ 
tigen pflege. Gewalt erzeuge Aergerniß, derartige Interpretationen aber ſteigern das 
Aergerniß. — Simſon bedauert, daß die Regierung auch nicht einmal verſucht 
habe, die Rechtsdeduktionen des Antrages zu widerlegen, eben fo wenig habe fie ſich 
über die Thatſachen erklärt. Er charakteriſirt das Verfahren gegen die Preſſe und hebt 
als „das bedenklichſte Zeichen“ hervor, daß kein von untergeordneten Behörden Bedroh⸗ 
ter, oder Verfolgter ſich um Abhilfe an die vorgeſetzte Behörde oder an die Kammern 
gewandt habe. Die Tendenz der verfolgten Blätter könne nicht in Betracht kom⸗ 
men, das Recht in dieſem Lande ſei ein gemeinſames für Alle, und keinerlei Tendenz 
mache in Preußen rechtlos! (Senſation.) Der Redner kritiſirt die motivirten Tages⸗ 
ordnungen und ſtellt ihnen, den „untergeordneten Beamten“, gegenüber, denen man das gerügte 
Verfahren zur Laſt lege, die Anklage auf: die Regierung und ihre höchſtgeſtellten Organe 
handeln mit Bewußtſein gegen das klare Geſetz! Der Redner erörtert, wie in Preußen 
auf verfaſſungsmäßigem Wege Grſetze entſtehen. Man habe ſich gerühmt, daß ſeit dem 
Schluß der vorigen Seſſion vom Art. 63 der Verfaſſung kein Gebrauch gemacht, keine 
Verordnung oktroyirt wurde. Man habe aber ein Surrogat gefunden, dem gegenüber 
der Art. 63 als ein Eldorado politiſcher Freiheit erſcheine. Die Miniſter haben Ge— 
fege und Anordnungen gegen Geſetz und Verfaſſung erlaſſen, ohne Zuſtimmung des 
Königs und nach ausdrücklicher Ablehnung durch beide Kammern. Auf die formelle 
Seite der Frage übergehend, deduzirt der Redner die Verfaſſungsmäßigkeit und Zu⸗ 
läſſigkeit des Antrages. Ob die beantragte Reſolution für die Regierung „Werth“ 
habe, ſei gleichgültig, die Kammer ſei nicht dazu da, für die Regierung „ſchätzbares 

terial“ zu ſammeln. Wenn man aber wage, der Kammer Drohungen entgegenzu⸗ 


werfen, ſo begreife man nicht, wie die Regierung dazu komme. Die Kammer ſtehe auf Mann der Initiative geweſen, 


dem Boden des Grundgeſetzes, vor dem ſelbſt Se. Maj. der König ſich beugt (Beifall), 
und der Kammer wolle man Gefahren androhen, wenn ſie an dieſem Grundgeſetze ſich 
halte. — Der Miniſterpräſident erklärt ſich nicht bewußt zu fein, daß er. Dro⸗ 
hungen ausgeſprochen habe; er habe der Kammer „in ihrem eigenen und im Intereſſe des 
Landes“ abgerathen, den beantragten Beſchluß zu faſſen. Wolle die Kammer indeß 
einen Monolog halten, ſo könne die Regierung ſie daran nicht hindern. — v. Kleiſt⸗ 
Rebomw warnt vor abſtrakten Erörterungen und erinnert daran, daß die erſte Kam⸗ 
mer in der vorliegenden Frage in voriger Seſſion ganz entgegengeſetzter Meinung ge⸗ 
weſen ſei. Es ſeien unfruchtbare Diskuſſionen, die man herbeiführe, und zu welchen 
nicht Jedermann die Muße habe. Die Kammer habe, nach der Verfaſſung, eine Kon⸗ 
trole über die Verwaltung nur in Finanzſachen. Der Redner erklärt, er ſei in der 
glücklichen Lage, niemals mit der Revolution gebuhlt zu haben, aber auch Diejenigen, 
die mit ihr gebrochen haben, werden zugeſtehen müſſen, daß in Preußen das alte Staats⸗ 
recht fortbeſtehe, ſoweit es nicht durch die Verfaſſung geändert ſei. Nach dem preuß. 
Staatsrecht liege aber in der Hand der Regierung allein die Exekutive, und keine Kam⸗ 
mer habe das Recht, in dieſe Exekutive einzugreifen. Der Redner vindicirt dann den 


| 


Handlungen der Regierung die Geſetzmäßigkeit, namentlich aus dem Grunde, daß 
das Preßgeſetz ausdrücklich nur den § 48 der Gewerbeordnung aufgehoben habe, keinen 
anderen; und was die Entziehung des Poſtdebits anlange, ſo ſei in dieſer Kammer 
darüber gar nichts beſchloſſen, von der erſten Kammer nur die Aufnahme einer dies⸗ 
fälligen Beſtimmung in das Preßgeſetz abgelehnt worden. Die Regierung habe dle 
Pflicht, das Geſetz ſo zu interpretiren, daß fie damit regieren kann, fie müſſe pflichtge⸗ 
mäß die Mittel ausbrauchen, die in ihrer Hand liegen. Er beantragt ſchließlich die 
einfache Tagesordnung. — v. Vincke widerlegt die Behauptung, daß es ſich hier um 
müßige Erörterungen handle. Es handle ſich hier um den ſehr praktiſchen Zweck, die 
Geſetze zur Geltung zu bringen, zu unterſuchen, ob die Regierung in dit 
Rechtsſphäre der Geſetzgebung einzugreifen befugt ſei. Der Rechtspunkt 
ſei nicht kontrovers, eine Kontroverſe entſtehe nicht dadurch, daß Jemand Schwarz 
Weiß nenne. v. Kleiſt⸗Retzow brachte darauf den Antrag ein, über den Ciaeſſen- 
ſchen Antrag zur einfachen Tagesordnung überzugehen, Geppert ſprach gegen die ein⸗ 
17 5 dieſelbe wurde verworfen. Vertagung der Sitzung auf morgen 
r. ö 


Berlin, 12. Januar. [Parlamentariſches.] Bald nach Beginn der gegenwärtigen 
Kammerſeſſton hat die Geppert⸗Bodelſchwinghſche Fraktion dadurch, daß ſich der Abg. 
Bonſeri, welcher mit etwa 15 Kollegen den linken Flügel der genannten Fraktion bildete, mit 
dem größten Theile feines Anhanges förmlich von ihr trennte, einen numeriſchen Verluſt erlitten, 
der bis jetzt durch ſtattgehabte Neuwahlen nur theilweiſe ergänzt iſt. Dagegen hat der Austritt 
des linken Flügels für die Fraktion den Vortheil gehabt, ſie geihlofiener in ſich ſelbſt zu machen 
und eine Einheit herzuſtellen, die früher nicht immer Platz griff. Den Vorſtand der Partei bil⸗ 
den z. Z. die Abgeordneten v. Bodelſchwingh (Hagen), Geppert, Bolz und v. Bismark (Brleſt), 
a Zahl der Mitglieder beträgt nach dem erft vor einigen Tagen von Neuem aufgeſtellten Ver⸗ 
zeichniß 72. } 

Die Bedeutung der von den Abgeordneten Reichensperger und Oſterrath geführten ſpezi⸗ 
fiſch katholiſchen Fraktion in unſerer zweiten Kammer iſt bis jetzt meiſt ſehr unterſchätzt 
worden, während dieſelbe, da das linke Centrum meiſt mit der Linken, eben ſo wie das rechte 
mit der entſchiedenen Rechten ſtimmt und die Stimmen der kombinirten Rechten die der Linken 
nicht ſehr erheblich überragen, vorzugsweiſe im Stande iſt, eine ſtarke Maforität in vielen Fra 
gen herbeizuführen. 22 . ! 

Wir haben früher erwähnt, daß das Miniſterium beabfihtige, den Kammern eine Vorlage, 
betreffend die Ab änderung des Lotterieplaus und eine Vermehrung der Looſe von 80,000 7 
auf 85,000, zugehen zu laſſen. Man iſt ſedoch, wie wir kürzlich in Erfahrung brachten, Sei⸗ 
tens der Verwaltung davon abgeſtanden, jetzt den Kammern eine derartige Vorlage zugehen zu 
laſſen und überhaupt für die nächſte Zeit eine Aenderung des Lotterleplanes vorzunehmen, ob 
ſchon allerdings die in den letzten Ziehungen nicht zu befriedigende Nachfrage nach Looſen, eine 
Vermehrung derſelben hätte rechtfertigen können. BR (C. B.) 

Die Nachricht, daß zwei. Landräthe — Delius und v. Hilgers — welche zugleich Mit⸗ 

lieder der zweiten Kammer find, zur Dispofition geſtelt worden, giebt zu manchen Betrachtung?” 
gen Anlaß, da wohl angenommen werden darf, daß dieſe beiden, in ihrer Amtsführung unta 
delhaften Beamten nur wegen ihrer politiſchen Richtung, welche fie als gewiſſenbafte Männet 
auch bei ihrer Thätigkeit als Abgeordnete nicht verleugnet haben, aus dem Staatsdienſte ent 
fernt worden ſind. Es ließe ih an dieſe Thatſache namentlich eine lehrreiche Illuſtration man 
cher in den letzten Sitzungen der erſten Kammer gehaltenen Reden anknüpfen, doch mag es vor 
der Hand genügen, zur weiteren Orientirung einen ſtatiſtiſchen Nachweis über den Beſtand | 
der Landräthe in der zweiten Kammer zu geben. Ban Abgeordnete finden fih nach der 
offiziellen Nachweiſung pro 2 in 5 a fie: e ; ) 

v deleben, v. Bernuth, v. Bismark⸗Külz, Burchard, Delius, Förſter, Gam 
v. 8 daten, v Hellermann, v. Hilgere, Hoffmann, v. Selb 5 
brinck⸗ Stegen, 5. Jagow. Kreuznach v. Jagow⸗Wittenberg, Klein, o. Lavergne⸗Pegulhen, v. Leip⸗ 
ziger, Martens, Meyer, Graf v. Monts, v. Münchhauſen⸗Gardelegen, v. Münchhauſen⸗Eckartz⸗ 
berga, Palm, Plehn, v. Röder, v. Rohrſchudt, v. Sanden, v. Sheliha, v. Schenkendorff, 
v. Schlotheim⸗Randow, v. Schlotheim⸗Minden, v. Schmidt, v Schönfeldt, Schröder, Simons, 
Graf zu Stolberg, Graf Strachwitz, o. Tieſchowitz, Freih. v. Zedlitz⸗Neukirch, Fteih. v. Zedlitz 
Leipe, v. Zychlinski. 1 f N 

Dies ſind 43 Namen, zu denen neuerdings noch v. Bährenfels hinzugekommen iſt. Von 
den genannten Abgeordneten pflegten ſieben mit der Linken zu ſtimmen: v Bardeleben, Delius, 
Gamradt, v. Hilgers, Hoffmann, v. Rohrſcheidt und v. Sanden, die meiſten derſelben bat aber 
ihr Schickſal ereilt. v. Bardeleben ſoll wegen unfreiwilliger Verſetzung auf dem Punkte ſteben, 
fein Amt niederzulegen: Delius und v. Hilgers find, wie berichtet wird, zur Dispoſitien geſtellt; 
Hoffmann und v. Sanden haben dem Vernehmen nach auf wiederholtes Andringen der Regie“ 
rung, ihre Stellen als Abgeordnete niedergelegt; v. Rohrſcheidt iſt, auch wohl gegen feinen - 
Wunſch, an die Regierung zu Bromberg verſetzt worden. (C. 3.) | 

Die betreffende Kommiſſion der erſten Kammer hat, dem Vernehmen nach, den Antrag des 
Abg. Klee 25 Streichung der Diäten für die Abgeorbneien der zweiten Kammer nicht gene. 
miat. Dagegen aber den Antrag, nach welchem Beamte zum, BE in die Kammern des 
Urlaubs ihrer vorgefeßten Behörde bedürfen, zur Annahme empfohlen. | 


D Berlin, 12. Ian. [Die preußiſche Verfaſſungs⸗Reviſion. — Der 
Kolliſionspunkt zwiſchen Regierung und Kammern. — Die Reviſions⸗ 
Broſchüre. — Die Auflöſungs⸗Dekrete. Schon ſeit mehreren Tagen wurde 
hier in gewiſſen Regionen um durchgreifende und ſchließliche Entſcheidungen hinſichtlich 
der Kammern gekämpft. Auch die ſogenannte Miniſterkriſis war nur ein falſch 
gebrauchtes, unſern Zuſtänden gar nicht mehr anpaſſendes Wort für ein allerdings ſtatt⸗ 
gefundenes Ringen und Drängen, deſſen Gegenſtand die Forteriſtenz der preußi? 
ſchen Verfaſſung auf ihren bisherigen prinzipiellen und parlamentariſchen Grundla⸗ 
gen war. Es kam bei dieſer Frage weſentlich darauf an, ob die Regierung von oben 
herab eine Initiative dabei ergreife oder dieſelbe den Kammern überlaſſen ſolle. Der 
Miniſterpräſident Hr. v. Manteuffel war in dieſem Anbetracht nicht nur ſtets det 

ſondern er hat ſich auch für die kürzeſten Wege in 
der Umbildung und Abänderung des konſtitutionellen Verfaſſungsweſens ausgeſprochen, 
Die Regierung faßte aber zugleich ſehr ſcharf die Möglichkeit ins Auge, ſich zu dieſen 
kürzeſten Wegen durch die Kammern ſelbſt provociren zu laſſen. Die beiden Anträge der 
Abgg. Claeſſen und v. Vincke waren in dieſer Beziehung als entſcheidende Mende 
punkte in Ausſicht genommen worden. Man faßte dieſe Anträge von Seiten der Regierung 
offenbar mit Rigoroſität auf, wenn man in denſelben eine Ueberſchreitung der verfaſſungsmä⸗ 
ßigen Befugniſſe der Kammern erkennen wollte. Vom Standpunkte des konſtitutionelln 
Prinzips aus konnte man dieſe Auffaſſung nicht im Geringſten gerechtfertigt finden. ET 
muß vielmehr als eine Wahrnehmung des Minimums Eonftitutioneller Rechte erſche 
nen, wenn dem Miniſterium eine Auskunftertheilung darüber zugemuthet wird, wie ſe 
ihre bekannte Praxis in den Angelegenheiten der Preſſe, der Konzeſſions⸗ und Poſtde“ 
bits⸗Entziehung, wie auch die ſtattgefundene Reaktivirung der früheren Provinzial⸗La | 


tage, mit der noch zu Recht beſtehenden Verfaſſung in Einklang bringen wolle. | 
war bereits eine höchſt unkonſtitutionelle Sprache, wenn die amtlich „Preußiſche 200 J 


tung“ in ihrem geſtrigen, ziemlich drohend gehaltenen Leit⸗Artikel jenen Anträgen 
Stellung gab, als ſuchten fie „die Kammer zur Richterin der Regierung Sr. M 
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frät zu machen und einen Urtheilsſpruch über einzelne Handlungen derſelben herbeizu⸗ 
Bon. Die geftrige Haltung der berliner Tagespreſſe war überhaupt ſehr bemer⸗ 
* werth. Die Voſſiſche Zeitung, die ſich in der letzten Zeit in ihren Leitartikeln von 
niſteriellen Einſtreuungen und Inſpirationen ſehr unabhängig gehalten, brachte geſtern 
chwohl einen Artikel über die „dritte Auflage“ der vielbeſprochenen Broſchüre 
zue Revifion der Verfaſſung“, worin man eine Art von miniſteriellem Pro⸗ 
wen für die nächſten Tage erkennen mußte. Es wird in dieſem Artikel die Forde⸗ 
ug unterſtützt, daß die Regierung die Initiative zur Reviſion der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ung ergreifen müſſe und daß ſie bei dieſem Werk von den Bedingungen der Macht⸗ 
ing Preußens auszugehen habe. Die neue deutfche Beilage („Preußiſche Epiſtel“), 
omit die dritte Auflage jener (alſo doch aus dem Franzöſiſchen überſetzten) Reviſions⸗ 

1 roſchüre bereichert erſcheint, iſt weſentlich darauf berechnet, ein entſcheidendes Auftre⸗ 
zn der Regierung nach dieſer Seite hin anzukündigen oder vorzubereiten. Bei dem 
Mtimen Zuſammenhang aber, in welchem dieſe Publikation mit dem Miniſterium ſelbſt 
ht, erſcheinen diefe Betrachtungen gewiſſermaßen wie ein öffentlicher Monolog der 
egierung ſelbſt, aus dem man allerdings Mancherlei erfährt, und darunter auch Manches, 
a man gerade zu wiſſen wünſchte. Daß bei dieſer Auseinanderſetzung, wo es ſich 
m die innerſten Entſchlüſſe der preußiſchen Regierung handelt, die Anknüpfung grade 
en den franzöſiſchen Staatsſtreich genommen wird, will uns als keine ſehr ge⸗ 
ſchickte Taktik erſcheinen. Daß man aber Seitens der Regierung ſeltſamer Weiſe einen 
fo beſonderen und ganz ſpezifiſchen Werth auf dieſe Publikation legt, geht auch aus 
B. Schwierikeiten hervor, welche man einer Gegenſchrift, die zur Bekämpfung dieſer 
uch ee und ihrer Konſequenzen in der Buchhandlung von Veit u. Comp. veröffent⸗ 
Ui werden folkte, bereitet hat. Diefe Schrift wurde vor ihrer Ausgabe von der Po: 
eibehörde aufgehalten, und hat bis jetzt noch nicht verfandt werden können. 
traf ſomit Vieles zuſammen, welches auf die heutige Kammer⸗Sitzung, in wel⸗ 

U der Claeſſen' ſche und der Vincke'ſche Antrag zur Berathung geſtellt waren, 
b auf eine die Situation entſcheidende hindeutete. Man wußte, daß die Regierung 
dabei nicht einmal mit einer motivirten Tagesordnung begnügen würde, ſondern 
u Beſeitigung dieſer Anträge durch den einfachen Uebergang zur Tagesordnung ver⸗ 
Mil Es war daher ſchon geſtern die Nachricht in der Stadt verbreitet, daß der 
16 ferpräfident Hr. v. Manteuffel ſich bereits im Beſitz des unterzeichneten Auf— 
m Ade Dekrete der Kammern befinde, welches ſofort verlefen werden folle, ſobald 
die rn die Majorität erhalten würden. Es war aber freilich nicht abzuſehen, daß 
e in ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung und Miſchung, und bei der rein 
inem uitiſchen Tendenz, die in ihr durchgreifend geworden, jene Anträge irgend zu 
blickt; 0 Mi ig erheben werde. Dies find die Spitzen, auf denen ſich augen⸗ 


al 


haf aulungz on 
angt, jo find die Meinungen darüber zur Zeit noch getheilt, ob der Staatsrath ganz 
in jraherer Art, > 0 zu reſtituiren ſei, oder ob eine 


mbildung deſſelben durch Einführung beſtimmter Elemente rathſam erſcheine. — Obſchon bis 
letzt eine Entſcheidung volle 0 10 16 1a 

dein, daß ohne befondere Feſtſtellung bei der 
Nennung 


lung 


0 

Slern Hechingen und Sigmaringen find jetzt von des Königs Majeſtät, konform mit den vom 
Tr ominifterium vorgeſchlagenen Einrichtungen, ſanktionirk worden. 

der altungsbehörde der Fürſtenthümer wird in Hechingen ſein; dieſer den Bezirksregierungen 


Die bisherige 
Der Anka 
teefiend, wird 5 a 


ter am Bundestage bezieht wie vor 1848 ein Gehalt von 18,000 Thaler und 
chädigung von 3000 Thaler. Der Geſandtſchaftsrath bezieht ein Gehalt von 
die zwei Legationskanzliſten Dienſteinnahmen von 1500 und reſp. 1100 Thaler. 
Für d 
Rn diesfeitigen Bepollmächtigten bei der Bundes⸗Milttärkommiſſion ift auf dem Etat des 
a der auswärtigen Angelegenheiten eine Zulage von 3000 Thalern und für die dem ⸗ 
5 8 dannen Dffiziere (1 Stabsoſſizier, 1 Hauptmann und 1 Peemierlieutenant) Zulagen 
n etrage von 2400 Thalern ausgeworfen. — In Rückſicht auf die zu leiſtenden lau, 
1 Matrikularbeiträge für vie B i i nffurt a. M. iſt für das Jahr 1852 
S 4000 € undeskanzleikaſſe in Fra N. iſt 

Tum von baler in den Etat unſeres auswärtigen Minifteriums aufgenommen, 

nach den früheren dies fälligen Bedürfniſſen bemeſſen ift. 
Numer in der vorigen Seſſton in der zweiten Kammer zur Sprache gebrachte und von der 
ind der beſchloſſene Mebergang des Kalenderwefeng an dag Hatififihe Burcau bat bis jet Ser 
ſonal Staatsregierung noch 8 ee t werden können, weil eine Aenderung im Per 
en Ba dalenderverwaltung is jetzt noch nicht eingetreten iſt und auch noch nicht zu ermög 


fan et dem 1. Januar d. J. befördert die Poſtoerwaltung die Korteſpondenz und die Geld- 

Etsben der königlichen Bank portofrei. ß ©. B. 

und J. beſtätigt ſich, ſchreibt die „V. J.“, daß die Abgeordneten der zweiten Kammer, Delius 

der Freiberr v. Hilgers, von dem Miniſterium des Innern in ihrer Eigenſchaft als gandräthe 
an „tele Mayen und Altenkirchen zur Dispoſition geftellt find. Die betreffende 5 b iſt 

ram Regierung in Koblenz — . — und von dieſer den Genannten zugegangen. beiden 
N n in Bezug auf ihre Amtsführung das beſte Zeugniß ertheilt wird, fo ſcheint es aller / 

N daß das ſtrenge Einſchreiten des Minifteriums weſentlich feinen Grund in der Betpeili- 
Wider babe Delius und v. Hugers an den Anträgen der Oppofitionspartei der zweiten 
abe. N 

Stunk, General von Bonin hat geftern längere Zeit im Kriegsminiſterium gearbeitet, um den 

neralg der Geſchäfte zu überſehen. 939 gut age ee Kreiſen wird die Ernennung des Ger 
D zum Kriegsminiſter kaum noch für zweifelhaft gehalten. g 

Reuftn Miniſter des Innern, Hr. von Weſtphalen, traf heute mit dem Moͤrgenzuge von 

adt a. d. Doſſe wieder hier ein. 

wir Koblenz, 10. Januar. [Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen) 
waz dieſen Tagen nach Berlin abreiſen, um dem Krönungs⸗ und Ordensfeſte bei⸗ 

nen, ſodann aber unverzüglich hieher zurückkehren, die Frau Prinzeſſin da⸗ 
wird hier verbleiben. (Kobl. Anz.) 


tn Poſen, 11. Januar. [Eine Arbeiter⸗Deputation. — Straßenbau⸗ 
dun . Geſtern erhielten wir hier einen erſten augenſcheinlichen Beweis von der unter 
Rapp Meren, Klaſſen in Folge der Theuerung und dem Mangel an Arbeit herrfchenden. 
dulden wir einen Haufen von 80 bis 100 Arbeitern je zwei und zwei die Stra⸗ 
de ſch ch chreiten und ſich nach dem Hofe des Negierungsgebäudes begeben ſahen, wo 
tel Seal dem Oberpräſidial-Bureau aufſtellten und durch Deputirte aus ihrer Mitte 
Mi vertrete des Oberpräſidenten, Regierungsrath v. Kries erklären ließen, daß 
aue immer mehr ſteigenden Theurung der Lebensbedürfniſſe und dem 

hinreichender Arbeit ſich und ihre Familien nicht mehr zu ernähren 


. 
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vermöchten und die Regierung um Beſchäftigung bäten. Der Regierungspräſident 
ſuchte dieſelben durch Vermittelung eines anweſenden Bürgers zu beruhigen und zu⸗ 
gleich zu überzeugen, daß es ihm nicht möglich ſei, ihnen die gewünſchte Beſchäftigung 
zu gewähren, und verwies ſie mit ihrem Geſuch an das Polizeidirektorium, an das er 
ihnen zugleich ein Schreiben mitgab. Mit dieſem begab ſich der Haufe nach dem 
Polizeidirektorium, das indeß begreiflicher Weiſe ſo wenig oder noch weniger im Stande 
war, ihr Begehren nach Arbeit zu befriedigen, als der Regierungspräſident, indeß das 
umſichtige und rückſichtsvolle Benehmen der Polizei überzeugte fie von der Unmöglich⸗ 
keit der ſofortigen Erfüllung ihres Verlangens und bewegte ſie zum Auseinanderge⸗ 
hen. Exceſſe ſind, ſoweit uns bekannt geworden, nicht vorgekommen. — Wir enthal⸗ 
ten uns jedes Urtheils über dergleichen Demonſtrationen in Maſſe, die Bedrängniß 
der Leute ſteht indeß feſt, und von dieſem Geſichtspunkte aus erſcheint es billig, ſo 
weit ſich Gelegenheit bietet, der Noth der Leute zu Hülfe zu kommen. Im gleichen 
Falle 1847 und 1848 wurden Wegebeſſerungen auf der Strecke zwiſchen Murawanna⸗ 
Goslin und zwiſchen Poſen und Owinsk zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen angeord⸗ 
net, und auf gleiche Weiſe würde auch in dieſem Jahre den Arbeitern lohnende Be⸗ 
ſchäftigung haben gewährt werden können, da die gelinde Witterung Erdarbeiten mög⸗ 
lich macht, wenn nicht leider die Unentſchiedenheit der Regierung noch immer fort⸗ 
dauerte, ob bei dem Weiterbau der pofen = bromberger Chauſſee die Richtung von 
Murawanna-Goslin nach Wongrowiec über Schokken oder Rogaſen gewählt werden 
ſolle. Und dennoch ſcheint die Entſcheidung fo unzweifelhaft, wie wir ſchon in pe Arti⸗ 
keln mehrfach erörtert haben. Abgeſehen von den früher angeführten, mehr die allgemeinen als 
örtlichen Verkehrsverhältniſſe berührenden Gründen ſpricht für die Wahl der Richtung über 
Schokken und für die ſchleunigſte Ausführung des Baues der Chauſſee auf dieſer Straße, 


lauch die für den Abſatz ihrer Produkte höchſt ungünſtige Lage der Landſt idte Kiszkowo, 


Klecko, Lopienno, Zernicki, Janowiec und Miescisko und ihrer ländlichen Bezirke. 
Dieſe mehr als 6 Quadratmeilen betragende ſehr fruchtbare Landſtrecke befindet ſich 
jetzt in der für den Abſatz ihrer Produkte ungünſtigſten Lage, weil ſie genöthigt ſind 
à tout prix ihre Produkte zu verkaufen, denn dieſelben nach Poſen zu Markt zu füh⸗ 
ren, wo fie einen höhern Preis erzielen würden, iſt — namentlich den kleinern Be: 
ſitzern, die in der Regel nur geringe Quantitäten zu Markt ſtellen können — rein 
unmöglich, weil die größere Entfernung und die ſchlechten Wege einen Zeit⸗ und Kraft⸗ 
aufwand an Geſpannen erfordern, der den zu erzielenden Gewinn bei weitem überſteigt. 
So ſind denn die Beſitzer dieſer Gegend trotz der Fruchtbarkeit ihres Bodens doch in 
der bedrängteſten Lage, die aber mit der Herſtellung der Chauſſee von Murawanna⸗ 
Goslin über Schokken nach Wongrowiec ſofort gehoben fein würde. Es würde ſich 
dann, ſobald der Transport nach Murawanna⸗Goslin und reſp. Poſen erleichtert, ſowohl 
in Schokken wie Goslin für den kleinen Produzenten ein vortheilhafter Markt bilden, 
weil die dortigen Kaufleute ziemlich dieſelben als die poſener Marktpreiſe zahlen könn⸗ 
ten, wie auch die größeren Grundbeſitzer, ihre Produkte nach Poſen zu Markt ſtellen 
würden. Unter dieſen Umſtänden wäre es ſehr zu wünſcheu, daß endlich eine definitive 
Entſcheidung über die Richtung der poſen-bromberger Chauſſee, die zuletzt ja doch nur 
zu Gunſten der Richtung über Schokken ausfallen kann, getroffen und der Bau auf 
der Strecke zwiſchen Murawanna⸗Goslin und Wongrowiec in Angriff genommen würde, 
um dadurch zugleich den jetzt Arbeitsloſen Beſchäftigung zu bieten und für jene Ge⸗ 
gend die nothwendigen Kommunikations- und Abſatzwege herzuſtellen. 


Deutſchlan d. 

Frankfurt, 9. Jan. [Diplomatiſches. — Ausweiſungen. — Deutſche 
Flotte.] Die ſo ſtark verbreitet geweſenen Gerüchte von einer Vertretung der größern 
italieniſchen Staaten beim Bundestage beſtätigen ſich nicht, und ſelbſt der durch die 
Abreiſe des Grafen v. Pralormo nach Wien erledigte Poſten eines k. ſardiniſchen 
Geſandten dahier ſcheint nicht wieder beſetzt zu werden. — Geſtern und heute iſt unſere 
Polizei mit der Ausweiſung der gravirteſten fremden Mitglieder der aufgelöften po⸗ 
litiſch en Vereine beſchäftigt. Die ausgewieſenen Mitglieder des Arbeitervereins 
wurden geſtern von ihren hieſigen Schickſalsgenoſſen in Maſſe auf das nahe kurheſſiſche 


Gebiet bei Bockenheim begleitet, was eine Verſtärkung der Wache des betreffenden 


Thores zur Folge hatte. Wie man vernimmt, iſt der Termin der Ausweiſung auf ein 
Jahr feſtgeſtellt. 855 f 5 pn (Köln. 3.) 
Das Frankfurter Journal berichtet ebenfalls von einer Berathung der Bun⸗ 
desverſammlung über die Flottenfrage. Eine ſchließliche Entſcheidung über die 
Nordſeeflotte fei aber mindeſtens für mehrere Wochen wieder verſchoben. In einem 
andern Artikel vom Main wird dann noch behauptet, daß fernerhin von einer Eigen⸗ 
ſchaft der Nordſeeflotte als Bundes⸗Eigenthum nicht mehr die Rede ſein könne. 
München, 9. Dez. [Kammer⸗Verhandlungen.] Abg. Kolb interpellirte 
heute den Miniſter des Innern über die Vertheilung der für die im füngſten Sommer 
ſtattgefundenen Ueberſchwemmungen angeordneten Sammlungen, die bisher noch immer 
auf ſich hatte warten laſſen. Der Miniſter erwiderte, daß die Erhebungen noch nicht 
vollendet ſeien; ehe dies aber nicht geſchehen ſei, könne von Vertheilung nicht die Rede 
ſein. Die Antwort war, wie wir es von den Miniſtern den Mitgliedern der Oppo⸗ 
fition gegenüber gewohnt find, kurz abfertigend. Hierauf begann die ſpecielle Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs über den Diſtriktsrath. Abg. Crämer machte den Ver⸗ 
ſuch, die Zuſammenſetzung dieſer Verſammlungen der des Landtags anzupaſſen, indem 
er beantragte, den Wahlmodus des Wahlgeſetzes vom 4. Juni 1848 auch den Diſtrikts⸗ 
und Landräthen zu Grunde zu legen. Die Majorität ging aber auf dieſe Vorſchläge 
nicht ein, ſondern genehmigte das von der Regierung n e ſtän diſche Prinz 
cip als Grundlage für dieſe neuen Gemeindevertretungen. o ſtehen wir denn jetzt 
daran, den Adel und den Klerus die im Jahre 1848 genommenen Privilegien wieder 
gewinnen zu ſehen. Hat man aber das Volk einmal wieder daran gewöhnt, das ſtän⸗ 
diſche Weſen in den untergeordneten Repräſentationen eingeführt zu ſehen, ſo wird es 
vor dem Gedanken nicht mehr erſchrecken, wenn es eines 9 871 Tages auch die all⸗ 
gemeine Landesvertretung auf daſſelbe Syſtem zurückgeführt erblicken wird. Die 
jetzige Kammer ift dem allgemeinen Wahlrechte entſprungen, und wie die gefallene franz 
zöſiſche Legislative ſcheint ihr einziges Ziel, nach dem fie ſtrebt, die Verleugnung ihres 
Urſprungs zu fein. Sie würde, wenn ſie aufgelöſt würde, auch keine größere Theil⸗ 
nahme finden wie jene. — Die polizeilichen Haus ſuchungen werden noch immer 
fortgeſetzt und ſind jüngſt ſogar auf einige weibliche Individuen, Freundinnen und 
Verwandte von verfolgten Demokraten, ausgedehnt worden. N 
Die „Augsburger Allg. Zeitung“ zeigt an, daß am 9. Januar das Hauptblatt ih? 
rer Nummer vom 9. Januar in München mit Beſchlag belegt wurde. Sie be, 


- 


* — 


merkt dazu: „Es iſt dies ſeit mehr als 25 Jahren der erſte Fall dieſer Art bei un⸗ 
ſerm Blatte. Der Grund lag, wie wir hören, in der Veröffentlichung des kurzen baieri⸗ 
ſchen Kammerberichts, obgleich die Interpellation des Abg. Prell nur etwa zur Hälfte 
in der Zeitung Aufnahme gefunden hatte, während alle herbern Stellen beſeitigt wor⸗ 
den waren. Schon die einfache Rückſichtnahme auf die gegenwärtigen Verhältniſſe und 
der ganze Gegenſtand der Interpellation ſchienen dies zu gebieten. Vor mehreren Wo- 
chen war einer in ähnlicher Sprache ſich bewegenden Interpellation (in Bezug auf die 
Redakteure eines nürnberger Blattes) vom Herrn Miniſter des Innern in ähnlicher 
Weiſe wie jener Prell'ſchen Anfrage die Antwort verſagt worden. Die Allg. Zeitung 
hatte von jener Interpellation nur mit wenigen Worten Kunde gegeben. Sie ward 
darauf höherer Seits veranlaßt, die verletzenden Ausdrücke des Interpellanten ſelbſt an⸗ 
zuführen, um dadurch die Verweigerung der Antwort von Seite des Miniſters des In⸗ 
nern zu erläutern. Dennoch glaubte ſie im vorliegenden Falle die angegebene Vorſicht 
beobachten zu müſſen. Es ward dies von der münchener königlichen Polizeidirektion 
nicht genügend befunden. In dieſem Augenblicke ſteht uns darüber um ſo weniger ein 
Urtheil zu, als wir die Perſonen und die Dinge, um die ſich die Prell'ſche Interpella⸗ 
tion drehte, nur dem Namen nach kennen. Wir ſind daher der weitern Entſcheidun⸗ 
gen gewärtig. Daß der Kammerberichterſtatter der Allg. Zeitung — der feinen Kon⸗ 
ſervatismus zu einer Zeit bewährt hat, wo die unendliche Mehrzahl in ſeiner ſpeciellen 
Heimath der Revolution anheimfiel — der ſtete Zielpunkt der Vorwürfe und Angriffe 
der linken Seite der Kammer der Abgeordneten iſt, weiß, wer überhaupt von den Kam⸗ 
merverhandlungen Notiz nimmt.“ i 

Gotha, 10. Januar. [Unſere Abgeordneten: Verfammlung) hat in ih: 
rer geſtrigen Sitzung den vom Miniſterium vorgelegten Entwurf zu einer Vereinba⸗ 
rung zwiſchen dem regierenden Herzoge und dem Prinzen Albert, einerſeits und der 
Abgeordneten⸗Verſammlung des Herzogthums Gotha andererſeits, das gothaiſche Kam: 
mer: und Domänen⸗Vermögen betreffend, mit 20 gegen eine Stimme abgelehnt. 
Die abgelehnte Vereinbarung ſollte dazu dienen, die von dem herzoglichen Haufe hin⸗ 
ſichtlich des jetzigen Staatsguts erhobenen Anſprüche dadurch zu beſeitigen, daß ihm ein 


Theil des geſammten Staatsguts mit einem Reinertrage von 100,000 Rthl. als 


Familienfideikommiß überlaſſen würde. Die Verſammlung ging nach Ablehnung des 
Entwurfes auf die Vorlage anderweiter vermittelnder Vorſchlaͤge nicht ein, obwohl vom 
Prinzen Albert ein darauf hinzielender Wunſch durch ſeinen Bevollmächtigten ausge⸗ 
ſprochen worden war. (Nat. Z.) 

Waldeck, 10. Januar. [Zum Regierungsantritt.] Am 14. Januar d. J. 
wird unſer Fürſt Georg Victor die Regierung antreten, welche bisher die Fürſtin 
Emma, Höchſtdeſſen Frau Mutter, als Vormünderin geführt hat. Alle treuen Unter⸗ 
thanen wünſchen von Herzen, daß der junge Fürſt, der durch ſein leutſeliges Weſen 
Aller Herzen bereits gewonnen hat, Manches ändern werde. (N. Pr. 3.) 

* Hamburg, 11. Januar. [Die Beſchickung der wiener Konferenz. 
Wir theilten Ihnen mit, daß Hamburg Herrn v. Graffen zur wiener Zollkonferenz ach 
referendum abgeordnet habe, ſie aber von Bremen und Lübeck unbeſchickt geblieben. 
Wir leſen nun in öſterreichiſchen ofſiziellen Blättern, daß Herr v. G. bei der Konferenz 
auch letztere beiden Freiſtaaten vertrete. Wir müſſen dies in Abrede ſtellen; v. G 
vertritt wohl ſämmtliche drei Hanſeſtädte in Wien, zur Konferenz aber iſt er blos von 
Hamburg allein delegirt, während für die beiden andern Freiſtaaten höchſtens nur 
äußerlich Bericht erſtattet wird. Das kaiſerliche Kabinet ſcheint die Wichtigkeit der 
Hanſeſtädte für ſeine Zollbeſtrebungen wohl zu begreifen. Wir können Ihnen mitthei⸗ 
len, daß es keine Wege und Mittel unbenutzt läßt, um ſie für ſeine Handelspolitik zu 
gewinnen. In Hamburg erhält es ſogar eine Anzahl von Privatagenten, welche das 
Publikum für feine Pläne bearbeiten ſollen. Die gothalſch geſinnten „Hamburger 
Nachrichten“ ſtehen auf dem Sprunge, zur Reaktion überzugehen, weswegen bereits eine 
Kündigung der meiſten Redakteure erfolgt iſt. Sie ſehen ſich vom Senate abhängig, 
von dem ſie das Amtsblatt ſich ſichern wollen, und dieſer iſt wiederum ins Schlepp⸗ 
tau Frankfurts genommen. Auf ein Bischen mehr oder weniger Reaktion kommt es 
im Grunde in unſeren Tagen nicht mehr an. 

Hamburg, 12. Januar. Wie man aus Kiel ſchreibt, iſt von dem augenblick⸗ 
lich in Kopenhagen ſich befindenden Grafen Reventlow-Criminil die Nachricht 


. eingegangen, daß es den Anſchein gewinnt, als werde das däniſche Kabinet ſich ent⸗ 


ſchließen, auf das öſterreichiſch-preußiſche Ultimatum einzugehen. 

Aus Kopenhagen erhalten wir die Nachricht, daß die Regierung einſtweilen 
wohl den Reſultaten der Bille ſchen Miſſion ihre Zuſtimmung ertheilen, dann aber 
die Entwickelung der ſich nothwendig ergebenden Widerſprüche abwarten werde, um 
ihre Aenderungsvorſchläge auf die allgemeine Ueberzeugung der Unhaltbarkeit des 
neugeſchaffenen Zuſtandes gründen zu können. (H. N.) 


Oeſterrei ch. 


O. C. Wien, 12. Jan. [Die Zoll- Konferenz. [Verwarnung. Die 
Bank.] Die Arbeiten der hier verſammelten Zoll- und Handelskonferenz 
nehmen den gedeihlichſten Fortgang. Bei allen Bevollmächtigten herrſcht die Ueberzeu⸗ 
gung vor, daß für des deutſchen Zollvereins wie für Oeſterreichs Intereſſen und Bes 
dürfniſſe ein Handels⸗ und Zollvertrag zwiſchen beiden Zollgruppen, der eine fpätere 
vollſtändige Zolleinigung anbahnt, durchaus nothwendig iſt. Det desfallſige Entwurf 
der k. k. öſterreichiſchen Regierung (A) dient den Berathungen, bei welchen Oeſterreich 
durch Acclamation der Vorſitz eingeräumt wurde, zur Grundlage, wie auch der neue 
öſterreichiſche Tarif, der, für Entwerfung zweier möglichſt ähnlicher Zolltarife für beide 
Zollgruppen niedergeſetzten Subkommiſſion als Anhaltpunkt gegeben iſt. Weitere Sub⸗ 


kommiſſionen find beſtellt für Vorſchäge über möglichſt gleichförmige Zollbehandlung 


(Begleitſcheine u. ſ. w.), für den Artikel XII. der Proposition (ſtändige Kommiſſion 
zur Annäherung der beiderſeitigen Zollgeſetzgebung u. ſ. w.), für Erleichterung des 
Grenzverkehrs u. M. a. Wird die dresdener Uebereinkunft zur Erleichterung des Ver⸗ 


kehrs nicht zu einem Bundesbeſchluſſe erhoben, ſo werden die zuſtimmenden, in der 


Konferenz vertretenen hohen Regierungen einen gleichen Vertrag unter ſich für alle Zei⸗ 


ten abſchließen. Bereits find die 00 1—9 der öſterreichiſchen Vorlage A. im Weſent⸗ 
lichen und zum Theile mit ſehr zweckmäßigen Aenderungen angenommen. 

Die „Innsbrucker Zeitung“ hat wegen beharrlich eingehaltener religionsfeindlicher 
und ſtaatsbedenklicher Tendenz von dem Hrn. Statthalter der Grafſchaft Tirol die erſte 
ſchriftliche Verwarnung erhalten. e 

In der letzt abgehaltenen Bankſitzung ward von Seite des hohen Finanzmini⸗ 


ſteriums die Mittheilung gemacht, daß die Dividende für das zweite Semeſter 1851 


der Republik nach Frankreich oder 


ſchiedenartig, jedoch meiſt baar geleiſteten Zahlungen betragen diesmal 47 


ſind, ging dieſen Morgen auf der Eiſenbahn nach Havre ab. 


4 


mit 35 Fl. Bankvaluta für jede Bankactie bemeſſen worden ift. An die Stelle des 
ausgetretenen Bankdirektors Hrn. Stametz Mayer ward Hr. J. M. Müller in dieſet 
Verſammlung unter Vorbehalt höherer Genehmigung, zum Bankdirektor gewählt. 
Der Stand der öſterreichiſch-privilegirten Nationalbank war am 31. Dezbr. v. J. 
folgender: Die bankmäßig ausgeprägte Conventionsmünze und das Barrenſilber betrug 
42,827,656 Fl. 18 ½ Kr. CM. (alſo beinahe unverändert derſelbe Stand wie zu Ende 
Novbr. v. J.), der Banknotenumlauf betrug hingegen nur 215,636,519 Fl. (ſomit 
um 5,100,000 Fl. weniger als nach dem gedachten vorletzten Ausweiſe. An verzind 
lichen Zproc. Reichsſchatzſcheinen waren diesmal gegen frühere 30 Millionen bloß 
21,418,500 Fl. CM. vorhanden. Die von der hohen Finanzverwaltung bereits ver 
Millionen 


Gulden. ‘ 

Wien, 11. Januar. [Ein Traum der Diplomatie] Das Projekt, we 
ches ein fremder Diplomat dem Prinzen Napoleon inſinuirt haben fol und das ſich 
auf die Neugeſtaltung Italiens bezieht, wird hier lebhaft beſprochen und einem 
öſterreichiſchen Staatsmanne zugeſchrieben, den man ſelbſt namentlich bezeichnet. Das 
erwähnte Projekt beſteht nämlich darin, daß Frankreich, falls der Präſident durch die 
Armee zum Kriege gedrängt werden ſollte, ſich in einen Scheinkrieg mit Oeſterreich 
in Italien einlaffen möge, wobei die beſitzende Klaſſe abermals die Geißel des Krieges 
empfinden und von ihrem revolutionären Nationalitätsſchwindel geheilt werden ſolle, 
Der Kampf würde alsdann mit einem Frieden zwiſchen beiden Großmächten endigen, 
deſſen Koſten Italien zu tragen hätte, in deſſen Herrſchaft ſich Frankreich und 
Oeſterreich theilen möchten, ohne gerade die formelle Regierung an ſich zu 
reißen. Gleichwohl ſollte bei dieſer Gelegenheit die Karte der Halbinſel eine neue Fir 
guration erhalten, bei welcher nicht blos die kleinen Herzogthümer verſchwinden dürften, 
fondern auch eine gründliche Abſchwächung des Königreichs Sardinien den traditionel⸗ 
len Ehrgeiz dieſer Macht für immer demüthigen würde. Nicht minder könnte man 
hoffen durch eine derartige Prozedur die Kraft des nationalen Gedankens in Italien 
auf die Dauer zu brechen und durch Vervielfältigung der Fremdherrſchaft jede künftige 
Volkserhebung zu nichte zu machen, ein Vortheil, der ſelbſt durch die Ueberlaſſung der 
Inſel Sizilien oder Sardinien an England vielleicht nicht zu theuer erkauft wäre, 5 


Fraukre i ch. 

(Paris, 10. Jan. [Das napoleoniſche Schreckens-Regiment] m 
wickelt ſich immer deutlicher. Der Moniteur veröffentlicht heut folgende Dekrete: 

1. Louis Napoleon, Präfident der Republik, dekretirt: g 
Verbannt aus dem Gebiete Frankreichs, Algeriens und der Kolonien werden aus 
Rückſicht auf die allgemeine Sicherheit die ehemaligen Mitglieder der legislativen Vers 
ſammlung, deren Namen hier folgen: 0 i > 

Eduard Valentin, Paul Racouchot, Agricol Perdiguier, Eugen Cholat, Louis 
Latrade, Michel Renaud, Joſef Benoit (von der Rhone), Joſef Burgard, Johan 
Colfavru, Joſef Faure (von der Rhone), Peter Karl Gambon, Karl Lagrange, Martin 
Nadaud, Barthelemy Terrier, Victor Hugo, Caſſal, Signard, Viguier, Charraſſin, 


„[Bandſept, Savoye, Joly, Combier, Boyſſet, Duche, Ennery, Guilgot, Hochſtuhl, 


Michot⸗Boutet, Baune, Bertholon, Schölcher, de Flotte, Joigneaux, Laboulaye, Bruys, 
Esquiros, Madier⸗Montjau, Noel Parfait, Emil Pean, Pelletier, Raspail, Th. Bac, 
Bancel, Belin (von der Drome), Beſſe, Bourzat, Brives, Chavoix, Dulac, Dupont (von 
Buſſac), Gaſton Duſſoubs, Guiter, Lafon, Lamarque, Pet. Lefranc, Jul. Leroux, 
Franz Maigne, Malardier, Mathieu (von der Drome), Millotte, Roſelli⸗Mollet, 
Charras, Saint⸗Ferreol, Sommier, Teſtelin (vom Norden), 

Art. 2. Im Fall eines der bezeichneten Individuen, dieſem Dekret zuwider, 4 
die ihnen verſchloſſenen Territorien zurückkehrt, kann es im Intereſſe der allgemein 
ek deportirt werden. , 

eſchehen im Palais der Tuilerien, nach Anhörung des Miniſterraths, den 9, Fa? 
nuar 1852. Louis Napoleon. 
Der Miniſter des Innern de Mornv- 

II. Louis Napoleon, Präſident der Republik, dekretirt: n 

Art. 1. Aus dem franzöſiſchen Gebiet und Algerien werden im Intereſſe der all⸗ 
en Sicherheit für den Augenblick entfernt die nachſtehenden früheren Repräſen⸗ 

nten: Es 

Duvergnier de Hauranne, Creton, General de, Lamoriciere, General Changarnier, 
Baze, General Le Flo, General Bedeau, Thiers, Chambolle, de Remuſat, Jul. von 
Laͤſteyrie, Emil de Girardin, General Laldet, Pascal Duprat, Edgar Quinet, Anthony 
Thouret, Victor Chauffour, Verſigny. £ N F 5 

Art. 2. Dieſelben dürfen nur Kraft einer ſpeziellen Autoriſation des Präſidenten 

Algerien zurückkehren. = 
III. Die Regierung, feſt entſchloſſen, jeder Veranlaſſung der Unruhe vorzubeugen, 
hat gegen gewiſſe Perſonen, deren Anweſenheit in Frankreich der Herſtellung der Ruhe 
zuwider ſein konnten, Maßregeln ergreifen müſſen. N 
Dieſe Maßregeln erſtrecken ſich auf drei Kategorien. A 
In der erſten figuriven diejenigen Individuen, welche überführt ſind, an den letz⸗ 
ten Aufſtänden Theil genommen zu haben; fie werden nach dem Grade ihrer Straf- 
barkeit entweder nach der franzöſiſchen Cayenne oder nach Algerien deportirt werden. 

In die zweite Kategorie gehören die anerkannten Sozialiſten⸗Häupter. Ihr | 
Verbleiben in Frankreich könnte nur dazu dienen, den Bürgerkrieg zu nähren; ſie 
werden aus dem Gebiet der Republik verbannt und im Fall ihrer Rückkehr deportirt. 

In die dritte Kategorie gehören diejenigen Staatsmänner, welche ſich durch ihre 
extreme Feindſchaft gegen die Regierung bemerklich gemacht haben und deren Verblei⸗ 
ben zu Aufregung Veranlaſſung geben könnte, weshalb ſie für den Augenblick wenig“ 
ſtens aus Frankreich verbannt werden müſſen. 2 a * 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen iſt Feſtigkeit die erſte Pflicht der Regie“ 
rung; fie wird aber die Repreſſion in vernünftigen Grenzen anzuwenden wiſſen. 
Die vorſtehenden Dekrete betreffen nur die ehemaligen Repräſentanten. 

Die Herten Marc⸗Dufraiſſe, Greppo, Miot, Mathe und Richardet werden 
der franzöſiſchen Cayenne deportirt. Bi 

Der erſte Transport von etwa 500 Individuen, welche zur Deportation verurthele . 

Sie ſollen um 11 7A 
dort ankommen, um auf der Dampf⸗Fregatte „Canada“ eingeſchifft zu werden. Die- 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


nach 
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(Fortſetzung.) N / 

fs Fahrzeug bringt ſie auf die Rhede von Breſt, wo ſie an Bord des Kriegsſchiffes 
uguesclin von 90 Kanonen kommen, welches fie nach Cayenne führt. 

* Der Parifer Korreſpondent des Morning Chronicle berichtet: Man hört, daß 

ſeit zwei Tagen Anſtalten getroffen werden, um an 2000 Unglückliche von Cherbourg, 
reſt und Toulon aus nach dem vielleicht tödtlichſten Klima der Welt, Cayenne, zu 

deportiren. Anſtands halber werden dieſe Opfer der Willkür von der eenſirten Preffe 
als vepris de justice dargeſtellt. Dies iſt nicht der Fall. Unter den in Paris Ver⸗ 
hafteten ſollen ſich nur 150 gemeine Verbrecher befinden; die Mehrzahl beſteht aus 
achtbaren Bürgern aus den Departements, die das Verbrechen begingen, ſich gegen den 

Verfaſſungsbruch aufzulehnen. Man behauptet ſogar, daß die meiſten im Mazas⸗Ge⸗ 
angniß eingeſperrten Deputirten der Bergpartei — ohne Verhör und Urtheil, einfach 

auf Befehl der Regierung deportirt werden ſoll. Hoffentlich wird ſich dieſes Gerücht 

nicht beſtätigen. (S. oben.) 8 f 

Hr. Mols iſt noch in Paris, aber fein Salon iſt beinahe ganz verödet. Hr. Mole 
hat dem Elyſee feine Zuſtimmung nicht gegeben. Man ſagt, daß Graf Flahaut, der 
früher ſchon vom Herzog v. Broglie höchſt unſchmeichelhaft empfangen worden war, 
em Grafen Mole, welcher in frühern Jahren zu feinen Buſenfreunden gehörte, einen 

eſuch abſtattete. Als er eintrat, ſtanden Mad. la Ferté, Molés Tochter, und Mad. 
de Noailles, feine Enkelin, auf und verliefen das Gemach. Mole blieb ſitzen und 
Agte: „Sie ſehen, daß mich das Rheuma an meinen Stuhl feſſelt, ſonſt hätte ich wie 
meine Töchter das Zimmer verlaſſen.“ Es läßt ſich denken, daß nach dieſem Gruß 
er Beſuch Flahaut's keine Ewigkeit dauerte. Die einzigen politiſchen Notabilitäten, 
welche Molé's Salon regelmäßig beſuchen, find die Herren Berryer und Nemufat. 

L. Napoleon miſcht ſich, wie der Onkel, auch in die Regiſſeurarbeiten der Theater, 
Rund giebt in der Oper das Zeichen zum Applaudiren. So erhielt der Sänger Roger 
Befehl, „par autorite superieure* die Rolle des „Propheten“ an Hrn. Guirard 
zu überlaſſen. 

Mt Erzbiſchof von Paris iſt noch immer in Ungade. Die Tochter von Ge⸗ 
ſter Magnan, die einen Adjutanten ihres Vaters heirathete, wurde durch einen Prie⸗ 
cho getraut, der unter dem Kaiſer Soldat geweſen war. Man gab daher dem Erzbi⸗ 
ru f den Wink, daß er ſich beliebt machen könnte, wenn er den Prieſter zur Dekori⸗ 
kung mit dem Kreuz der Ehrenlegion empfehlen wollte. Der Erzbiſchof entgegnete 
ledoch: „Nach meiner Meinung ſollte ein Prieſter kein anderes Kreuz 

auf der Bruſt tragen, als das Jeſu Chrifti!” 

Nach den Korreſpondenzen von Daily News erhält die Regierung fortwährend ſehr 
beunruhigende Nachrichten aus Algier. Mehrere Regimenter ſollen in hel— 
lem Aufſtand gegen die Autorität L. Napoleons fein. f 

Die Opinion Publique iſt, wie jetzt feſtſteht, aus keinem andern Grunde un⸗ 
urdrückt worden, als weil ſie die in einem Artikel über Oeſterreich geſtrichenen Stellen 
but Cenſurlücken andeutete. — Große Angſt herrſcht unter den Gerichts-Advokaten, 

2, Napoleon auf die Idee kommen konnte, dem Beispiele Oeſterreichs zu folgen 
nd die Jury abzuſchaffen, oder radikal zu modifiziren. f 

Bekanntlich widerſprach der Moniteur der Angabe des Conſtitutionnel, daß L. Na⸗ 
Er ein Handſchreiben vom Kaiſer Nikolaus erhielt. Die Sache verhält ſich folgen: 
en r. v. Kiſſeleff erhielt eine Neſſelrode'ſche Note aus Petersburg, mit der 

Seifung, fie dem Minifter Turgot vorzulefen, ohne eine Abſchrift mitzutheilen. In 
dieſer Note wird dem Präfidenten zum Gelingen des coup d’etat Glück gewünſcht 
und zugleich mit diplomatiſcher Zartheit der gute Rath ertheilt, ſich nicht zu voreiligen 
chritten, wie etwa der Annahme des Kaiſertitels, fortreißen zu laſſen. Das Elyſee 
fühlte ſich gekränkt und ließ die Angabe des Conſtitutionnel desavouiren. 


Großbritannien 0 
ds. d London, 10. Januar. [Die Miniſterkriſe. — Ernftlihe Rüſtungen.] 
gleich die heutige Geheimrathsſitzung in Windſor ſich votzugsweiſe mit der miniſte⸗ 
Len Frage beſchäftigen wird ſo ſcheint Lord John Ruſſell doch darauf gefaßt, dem 
ha ment mit unverſtärkten Kräften entgegentreten zu müſſen. Die Freunde der Whigs 
aun dies für ein gewagtes Experiment, und dringen auf irgend einen kühnen Griff 
Di jener Epoche, ohne jedoch deutlich angeben zu können, nach welchen neuen Män⸗ 
iu der Premier zur Stützung feines Kabinets greifen ſolle. Faktiſch und allgemein 
gegeben iſt, trotz des kleinlauten Widerſpruchs im „Globe“ von Donnerſtag, daß 
igen der angeſehenſten Peeliten Stellen im Miniſterium angeboten und von denſelben 
gelehnt wurden, entweder weil fie ein rein peelitiſches Kabinet iM Auge haben, 
Gir weil ſie nicht „an Bord eines ſinkenden Schiffes gehen“ wollten. Sir James 
daham iſt übrigens nicht wieder aufs Land zurückgekehrt, ſondern in London geblie⸗ 
ne, woraus man ſchließen will, daß die Unterhandlungen mit ihm noch nicht definitiv 
gebrochen ſind. * 
meh bendpoſt. Ein Brief aus Florenz im „Globe“ erzählt die von uns vor 
1 (Maden Tagen gebrachte Geſchichte von der Verwundung eines engliſchen Reiſenden 
und er) durch einen öſterreichiſchen Offizier, mit bitteren Bemerkungen untermiſcht, 
ü daß hoffentlich Lord Granville ſich deshalb Satisfaktion verſchaffen werde, wie es 
Hen Falle Lord Palmerſton unfehlbat gethan haben würde. Der Globe-Korre— 
* Ahern giebt noch folgende, den unliebſamen Vorfall ergänzende Umſtände an. Mr. 
Ander bekam vor Allem von einem Offizier a. D. eine Ohrfeige, und erſt als er wer 
e unprovozirten Beleidigung Rechenſchaft forderte, gab ihm der kommandirende 
klgtler den bewußten Säbelhieb. Mr. Scarlatt von der brittiſchen Geſandtſchaft bez 
1 ſofort beim öſterreichiſchen Kommandanten Fürſten Lichtenſtein; dieſer aber 
MN gte in feiner Antwort wohl die Ohrfeige des einen, rechtfertigte jedoch den Si: 


1 


in eine angreifende Vorerpofition geſtellt haben fol, Da ſomit in Florenz 
einer Satisfaktion keine Rede ſei, wird Lord Granville aufgefordert, ener⸗ 


S 


ben 0 titte für die bedrohte Sicherheit engliſcher Reiſenden in Italien zu ergreifen. 
Lord al dieſe Zumuthung äußert ſich der „Globe“ in einem Leitartikel, der ſehr mit 
auen Rüſtungen Englands kokettirt, folgendermaßen: „Lord Gränville ſei wie 


wie jeder brittiſche Miniſter der 


keſton und Lord Aberdeen, überhaupt 


7 


Mann 


dazu, um ſolche Schritte zu thun, die der brittiſchen Regierung in einem ſolchen Falle 
zu Gebote ſtehen. Aber man müſſe Folgendes bedenken: Es ſei ganz natürlich, daß 
in Ländern, wo dergleichen Züchtigungen von den Regierungen über ihre Unterthanen 
verhängt werden, ſie hin und wieder auch einen reiſenden Engländer treffen können. 
Weder Palmerſton noch Granville könne an der moraliſchen Iſolirtheit Englands in 
Europa etwas ändern. Da nütze weder Fakten vorbringen, noch dergleichen dem Par- 
lamente vorlegen. Es gebe nur ein Mittel, und das heiße: Sich vorzubereiten, um 
Thatſachen zu begegnen, die eventuell die Sicherheit des Landes bedrohen können. 
Die Achtung vor England und ſeinen Bürgern, ſeis nun in Paris, Wien oder Flo⸗ 
renz hänge nicht von Lord Granville ab, ſondern von dem Geiſt der Nation, der ſich 
jetzt zeigen möge, wo die Jagdhunde auf allen Seiten bereit gehalten werden, um ſie 
auf England zu hetzen. Ruhiges Abwarten, bis der Konflikt unvermeidlich ift, das fei 
mehr werth als ſchwatzen. Vor Allem aber müſſe man ſich auf jede Eventualität 
vorbereiten, denn: wer wollte vorausbeſtimmen, von welcher Seite der Sturm losbricht?“ 

Der Marquis v. Lansdowne, Konſeilspräſident, hat faktiſch reſignirt, und bleibt 
nur ſo lange im Amte, bis ein Nachfolger gefunden iſt. 7 

England fängt an, allen Ernſtes zu rüſten. Trotz aller offiziellen Frie⸗ 
densverſicherungen, die von den Boten Louis Napoleons an alle Höfe geſchickt wurden, 
hat man hier zu Lande kein allzugroßes Vertrauen in die friedlichen Intentionen einer 
Regierung, die aus purer Nothwendigkeit, ſich zu erhalten, früher, als fie ſelbſt es abs 
nen dürfte, zu aggreſſiven Schritten nach irgend einer Seite hin gedrängt werden 
könnte. Ob in ſolchem Falle der reſtaurirte Adler feinen Flug gegen Oſten nehmen 
wird, um über dem Rheine zu flattern, oder ob er ſeinen Fittichen ſo große Schwung⸗ 
kraft zutraut, um den Flug über'n Kanal zu machen, das weiß weder der Adler, noch 
ſein Wappenherold, noch die geſammte Diplomatie voraus zu ſagen. Genug, England 
hält eine franzöſiſche Landung, eine Ueberrumpelung Londons, einen Angriff auf Ports⸗ 
mouth u. ſ. w. für keine ſo entfernte Unmöglichkeit, wie in den Tagen des großen Na⸗ 
poleon. Beweis dafür folgende Thatſachen, wozu noch die vor einigen Tagen er⸗ 
wähnte Befeſtigung von Sheerneß zu rechnen iſt. „ 

Von der Admiralität iſt Ordre ertheilt worden, Portsmouth, den größten Kriegs⸗ 
Hafen des Landes, in dem ſich auch die bedeutendſten Waffenvorräthe befinden, mit 
einem Werke zu befeſtigen, und zwar ſoll dies in möglichſt kurzer Zeit ausgeführt wer 
den. Es ſollen zwei neue Forts, welche den Zugang zum Hafen decken, jedes mit 100 
Geſchützen von ſchwerem Kaliber armirt, errichtet werden. Das begonnene Fort Brown⸗ 
down auf der Seite von Gosport muß binnen 2 Monaten vollendet fein. Die Po- 
ſten an manchen Punkten ſind bereits verdoppelt, und eine ſtarke Bedeckung Artillerie 
nach den Pulvermühlen beordert worden. — Die „Shipping Gazette“ erzählt uns, 
daß man an die ſofortige Ausrüſtung der Flotte denke, und ſich bei der Admiralität 
mit der Frage befchäftige, auf welche Weiſe die nöthige Anzahl Matroſen angeworben 
werden könne. — Die häufigen Konferenzen des Herzogs von Wellington mit dem 
General⸗Inſpekteur der Feſtungsarbeiten, General⸗Lieutenant Sir John Burgoyne, ha⸗ 
ben zu dem- Beſchluß geführt, am Themſeufer, in den Grafſchaften vonz Kent und Effer 
permanente befeſtigte Lager zu errichten, deren Hauptzweck offenbar der iſt, den Themſehafen 
und die Hauptſtadt vor einem feindlichen Ueberfall zu ſchützen. Die Artillerie wird um 
24 Kompagnien — im Ganzen 2400 Mann — vermehrt und 10000 Mann für die 
Linientruppen angeworben. — Als ein Zeichen der Zeit müſſen wir überdies noch Be: 
merken, daß die Angſt bereits anfängt, in den Köpfen der Bürger zu ſpuken, und daß 
hier und da in den Journalen ſchon Vorſchläge auftauchen, daß ſich Schieß⸗, Exerzier⸗ 
und Vertheidigungs⸗Klubbs bilden ſollen. a 


y % 0 0 * alle 
Provinzial- Beitung. 

Breslau, im Januar. ([Kreutzbergs Menagerie] auf der Promenade un- 
weit Weberbauers Brauerei hat bereits längſt öffentliche Erwähnung und verdiente An⸗ 
erkennung gefunden. Indeß ſcheint es nicht überflüffig, ihrer in dieſen Blättern noch 
einmal zu erwähnen, ſowohl um diejenigen, welche dieſelbe noch nicht beſucht haben, 
um ihres eigenſten Intereſſes willen dazu anzureizen, als auch und beſonders um Aus⸗ 
wärtigen, denen der Anblick dieſer Außerordentlichkeit verſagt iſt, in ein paar dürren, 
todten Buchſtaben wenigſtens ein ſchwaches Bild und einigen Genuß davon zu gewäh⸗ 
ren. Seit einem Monate ſchon wollte ſie uns verlaſſen; doch weilt ſie immer noch 
hier, da der Zuſpruch bis jetzt eher im Zu- als Abnehmen begriffen geweſen iſt. Alles 
drängt, beſonders gegen 4 Uhr, um die Fütterungszeit, zu ihr ſich hin, theils um die 
Menge und Eigenthümlichkeit der daſelbſt in preiswürdiger Ordnung und Sicherheit 
aufgeſtellten Thiere in Augenſchein zu nehmen, an ihren mannigfachen Aeußerungen 
mit Behagen ſich zu ergögen, und fo auf die anſchaulichſte und bequemſte Weiſe ein 
Stündchen Zoologie zu ſtudiren; theils die Höhe und Kraft der Herrſchaft anzuſtau⸗ 
nen, mit welcher der Menſch ſelbſt die widerſtrebendſten thieriſchen Gewalten ſich un⸗ 
terthänig zu machen gelernt hat. In beiden Beziehungen wird man mehr denn be⸗ 
friedigt. Daher Viele wohl an 3 Stunden dort verweilen, und mehr als ein Mal 
zu ihr wiederkehren. Um Tauſende unſerer Schulkinder aus allen Ständen hat ſie 
theils durch ganz unentgeltlichen Zulaß, theils durch ermäßigte Eintrittspreiſe ſich hoch 
verdient gemacht, und ihren Lehrern höchſt dankenswerth in die Hände gearbeitet. 
„Grau iſt alle Theorie, grün des Lebens goldner Baum.“ Aus Vielem, Vielem hier 
nur Weniges. Miß Baba, der ſchwarze Elephant, dieſer plumpe, häßliche Koloß mit 
ſchärfern, umſichtigern Augen und einer beträchtlicheren Portion Menſchenverſtand als 
mancher elegante Bipes, ermüdet nicht, alle die wundervollen Kunſtſtückchen zu pro⸗ 


u des andern Offiziers, da der Engländer, nachdem er die Ohrfeige empfangen duziren, die man von den gelehrigſten feines Gleichen zu ſehen gewohnt iſt. Ein Lieb 


ling des Publikums, ſammelt er ſtets eine Schaar deſſelben um ſich, und wird von 
Alt und Jung mit unzähligen Niedlichkeiten traktirt. Unter der quanti- und qualita⸗ 
tiv anſehnlichen Löwenfamilie verläugnet der Papa, er ſchweige oder brülle, er bewege 
ſich oder ruhe, nicht einen Augenblick ſeine majeſtätiſche Haltung. Seine Frau Ge⸗ 
mahlin iſt eine ſeltene Art von Baſtard, vor 13 Jahren in Elberfeld geboren. Der 
Vater war ein Löwe, die Mutter eine bengaliſche Tigerin. Von Beiden trägt ſie ein 


’ 
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Erbtheil zur Schau. r 
indolentes ſtumpfſinniges Volk. In unſerm Klima iſt zum Theile ihr Leben nur 
ein Achtelsleben. Das vorhandene Krokodil und die Schlangenarten, in Käſten begra⸗ 
ben, in Friesdecken doppelt und dreifach eingewickelt, führen ein klägliches Daſein. 
Am 6. d. M. harrte eine dicht gedrängte Maſſe von Zuſchauern in Folge öffentlicher 
Anzeigen auf die Proben der ſeltenen Freßluſt jener Thiere. Lebendige Kaninchen und 
Tauben, dieſe armen Schlachtopfer in ſtets zitternder Angſt, wurden dem Maule jener 
Beſtien ganz dicht entgegengereckt. Der Verſuch erneuerte ſich unermüdlich wohl eine 
halbe Stunde lang. Umſonſt, jene lagen mehr todt als lebendig, am allerwenigſten 
einen Appetit verrathend, auf der ihnen ausgebreiteten Decke. Die neugierig ſchauende 
Menge hat bei dem Mißlingen dieſer Verſuche eben nichts verloren. Ref. iſt mehrmals 
Zeuge von gelungener Fütterung großer, wunderſchön behäuteter Boa's geweſen. Die unbe⸗ 
hilfliche Art, mit welcher dieſe niedere Klaſſe von Geſchöpfen ihre Beute erpackt und im lang⸗ 
ſamſten Tempo allmälich hinunter⸗, nicht ſchlucket, ſondern würget, grenzt an's Ekel⸗ 
hafte und Unerträgliche. Das Königthum des Vogelgeſchlechts iſt ebenſo würdig 
als das der Vierfüßer vertreten. Viel Scherz bereitet die Fütterung der drei mitten 
unter den Zuſchauern wunderlich umherſtolzirenden Waſſervögel mit ihren 18 Zoll 
langen Schnäbeln und hangenden Kröpfen. Unter dem bunt gefiederten Volke der Pa⸗ 
pageien hat man im Falle der Luſt zu einem Einkaufe eine reiche Auswahl. Ein 
Kakadu wurde, beſtimmt zu einem Weihnachts-⸗Geſchenke, vor ein paar Wochen um 
den Preis von 8 Friedrichsd'or auserleſen. Das muntre, neckiſche Affengeſchlecht 
erblickt man ergötzlich faſt in allen ſeinen Hauptarten und mit allen ſeinen Tugenden 
und Untugenden. Das zahme, ſammetweiche Zebra, beſonders groß in ſeiner Art, in 
freiem Raume nur loſe angebunden, wird ſchwerlich von der Hand irgend eines Be⸗ 
ſuchers ungeſtreichelt gelaſſen. Durch ihre ſeltne Größe zeichnen ſich ein Eis- und ein 
nordamerikaniſcher, ſchwarzer Bär aus. Wer hat nicht ſchon als Kind aus feinem 
Robinſon das ſanfte Lama mit ſeinem edlen Gange und ſeinem ſchönen, ſchwarzen 
Auge liebgewonnen? Hier begegnet er ihm in einigen lieblichen Exemplaren. Das 
„Non plus ultra der, Dreſſur“, wie es auf den Anſchlage⸗Zetteln mit vollem Rechte 
genannt wird, iſt der wechſelnde Verkehr ſowohl des tüchtigen Inhabers der Menagerie 
als auch ſeiner Gattin mit mehreren der ſtärkſten und in der Regel wildeſten Thiere 
innerhalb des Käfigs derſelben. Löwen, Panther, Hyänen, inſonderheit unter Letztern 
drei, achten, wie die abgerichtetſten Hausthiere, wie die ſchmiegſamſten Schooßhündchen, 
auf jeden ihrer Blicke und Winke, demüthigen ſich zu ihren Füßen, machen ſich zum 
Schemmel derſelben, legen ſich in ihren Schooß, ruhen an ihrer Bruſt, umhalſen und 
küſſen ſie, leiden es geduldig, daß ſie auf dieſelben, wie auf ein Sopha, ſich ſetzen, 
und der ganzen Länge nach darauf ſich ausſtrecken. Sie ſtecken ihren Kopf in den 
offenen Rachen der Beſtien, zerren ſich neckend lange mit dieſen um ein Stück Fleiſch, 
legen ein ſolches auf deren Naſe, verbieten aber, eher darnach zu ſchnappen, als bis 
ſie un, deux, trois gezählt haben. Und das alles begiebt fi) mit einer gegenfeitigen, 
mindeſtens ſcheinbaren, Zutraulichkeit, daß man gar nicht dazu kommen kann, wegen 
irgend einer Gefahr beſorgt zu ſein. Ein Lamm, durch tägliche Konverſation mit die⸗ 
fen Kindern grauſamer Rohheit ſcheinbar ganz furchtlos, ſonſt ihre unfehlbare Beute, 
ſpaziert mit ihnen in einem engen Raume, muß ſich von ihnen ſcherzweiſe belecken 
und bezauſen und liebkoſen laſſen, ſie ſpringen voltigirend vorwärts, rückwärts, darüber 
weg, es reitet auf ihnen. Das „afrikaniſche Gaſtmahl“ an mit Speiſen und Gäſten 
reich beſetzter Tafel iſt ebenſo erhebend als erquicklich. Kurz, das längſt herbeigeſehnte, 
goldne Weltalter hebt an. Vergl. Jeſ. XI, 6—8. Anderer, unfehlbarer Zeichen der 
Zeit von ſeiner nächſten Nähe auf Thronen und in Hütten zu geſchweigen. Jedes 
Zeitungsblatt malt ſie uns ja vor das Auge. Still iſt's in der fraglichen Thiervolks⸗ 
Verſammlung keinesweges. Steter, lebhafter Discours. Jede Nation wird in ihrer 
eigenthümlichen Zunge laut, piepend, krähend, krächzend, pfeifend, knurrend, brummend 
u. ſ. w. bunt durch einander. Ein weites Gebiet zu Entdeckungsreiſen für Sprach⸗ 
forſcher. Schade, daß unſre desfallſigen Grammatiken und Lexika noch fo lückenhaft 
ſind! Auf dem Felde dieſer Art von Philologie giebt's noch reiche Lorbeeren zu pflücken. 
Die drei Plätze (zu 10, 5 und 2½ Sgr.) für Zuſchauer find ſo geräumig, daß fie 
viele hundert derſelben faſſen können, und ſtufenartig erheben ſie ſich ſo hinter einander, 
daß auch der allerhinterſte Mann eine ganz unbehinderte Ausſicht für alles Sehens⸗ 
würdige zu gewinnen im Stande iſt. Zwoer, bequemer Einrichtungen ſei noch zum 
Schluſſe Erwähnung gethan. Eine Verkäuferin von Backwaaren iſt zur Hand, die 
ohne Aufhören zu nicht geringer Beluſtigung von Menſchen und Vieh in die begehr⸗ 

lich bittenden und geöffneten Rachen und Schnäbel ihren Abzug zu haben pflegen. 


Aus den Käfigen Fehlers nicht an Körnern und allerhand Stücken an Abfalle auf dem 


gedielten Boden der Zuſchauer erſter Klaſſe. Eine ſorgliche Henne iſt befliſſen, alles 
Derartige augenblicklich aufzupicken. Alles in der Welt findet ſeine Abnehmer. Wie 
verlautet, wandert die geſammte Thier⸗Geſellſchaft, die hierſelbſt ſich eben fo wohl: 
befunden als artig aufgeführt hat, nächſtens nach Berlin. E. a. w. P. 


x 


$ Breslau, 13. Januar. [Schließung der Kindergärten.] Schon im 
Laufe des Sommers wurde der zweite hieſige Kindergarten, welcher erſt kurz vorher 
ins Leben getreten war, wegen Mangels an Betheiligung geſchloſſen. Unterm 7. Ok⸗ 
tober erhielt der Vorſtand des Kindergarten-Vereins eine Verfügung, welche die ſofor⸗ 
tige Schließung der erſten unter ſeiner Obhut ſtehenden Anſtalt befahl. Der ſeiner 
Zeit von uns mitgetheilte Rekurs an den Magiſtrat blieb erfolglos, und nach dem 
letzten Weihnachtsfeſte durfte der einzige bis dahin erhaltene Kindergarten nicht wieder 
eröffnet werden. Die Summa der Einnahmen hatte 372 Rthl. betragen; nach den 
eingegangenen Verpflichtungen ſind aber noch 130 Rthl. zu decken, ſo daß die Mit⸗ 
glieder demnächſt erſucht werden müſſen, durch Nachzahlungen jene Schuld tilgen zu 
helfen. Der Leiterin der Anſtalt ſo wie deren Gehülfin bewilligte die am vorigen 
Sonntage ſtattgehabte General⸗Verſammlung noch den Gehalt für den laufenden Mo⸗ 

nat und erklärte dann den Kindergarten mit dem zu ſeiner Erhaltung gegründeten 
Verein förmlich für aufgelöſt. Aus den Liſten ging hervor, daß derſelbe 101 Mitglie⸗ 
der und in beiden Anſtalten 109 Zöglinge zählte. 


* Breslau, 13. Januar. [Zur Berichtigung) des geſtrigen Artikels über 
das „Auguſten⸗Hoſpital“ diene, daß der neue Inſtitutsarzt Herr Dr. Samoſch (nicht 
Dr. Samos) heißt und die Anſtalt nicht 6 Monate, fondern wegen Ausbruchs der 
Cholera in derſelben auf 6 Wochen geſchloſſen ward. 


Die Amphibien find mehr oder minder alle, wie bekannt, ein 


eignete, und ſchöpfte daraus den Verdacht, daß er von derſelben beſtohlen werde. 


Werth von 5 


Bett: und Tiſch⸗Wäſche. — Am 11. d. einer hieſigen Dame im Gedränge vor dem 


i interbäufer Nr. 10 wohnd. Tagearbeiter aus unverſchloſſener St 
en n e 4 Thlr. Am 12. früh in der 9. Stunde aus verfäle 
Haufe Königsplatz Nr. 3a einem dafelbft wohnh. Gutsbeſitzer ein Offiziermanter 


Kartoffeln zum Verkauf nach hieſiger Stadt; es ſtellte ſich jedoch 


Breslan, 13. Jan. [Polizeiliche Nachrichten.] Am 12. d. früh gegen 6 Uhr ſprang 
ein, bei einem auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnhaften Schuhmachermeiſter dienendes, 18 Jaht 
altes Mädchen an der Burgbaftion in die Oder, um wahrſcheinuch ihrem Leben gewaltfam ein 
Ende zu machen. Die That ſchien fie jedoch bald zu bereuen, denn fie rief fofort nach Hilfe, 
und es glückte ihr, das in ihrer Nähe befindliche wenige Eis zu faſſen und ſich an demſelben 
ſo lange über dem Waſſer zu erhalten, bis der hinzugeeilte Eiſenbahn⸗Wagenſchieber Koſchel 
und der Sackträger Vater ihre Rettung bewirken konnten. Sie wurde in eines der zunächſt ge 
legenen Häuſer gebracht, und nachdem fie dort mit trocknen Kleidern verſehen worden war, be 
be ſie 19 wieder zu ihrer Dienſtherrſchaſt. Liebesgram ſcheint die Veranlaſſung zur That ge 
weſen zu ſein. 

Am 11. d. M. hatte ein Bewohner der großen Roſengaſſe für bewirkte Lieferungen am hieſi⸗ 
gen Orte die Summe von 96 Thlr. in Kaſſenanweiſungen eingezogen. Er ſteckte dieſes Geld 
in eine Brieftaſche und dieſe in die Taſche feines Rockes und begab ſich in ein Wurſt⸗Verkaufs⸗ 
lokal. Als er das dort Entnommene bezahlen wollte und in ſeine Taſche griff, bemerkte er, da 
feine Brieftaſche mit dem darin verwahrten Gelde verſchwunden war. Er bereute zu ſpät, eine 


jungen Manne, der ihm in etwas auffälliger Weiſe einige Zeit gefolgt, nun aber verſchwunden 


war, zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt zu haben. 
Schon längere Zeit hatte ein hieſiger, Albrechtsſtr. Nr. 17 wohnhaſter Kaufmann wahrge⸗ 
nommen, daß eines ſeiner Dienſtmädchen ſich verſchiedene, ihr nicht gehörige e an⸗ 
. r ſetzte hier⸗ 
von einen Polizei-Beamten in Kenntniß, und djefer beſchloß eine Reviſion in den, . Mad⸗ 
chen gehörigen verſchloſſenen Behältniſſen vorzunehmen. Letztere hatte indeß zur Zeit die Er⸗ 
laubniß erhalten, ſpazieren zu gehen, und ſah fi der Beamte genöthigt, deren Zurückkunft ab⸗ 
zuwarten. Kaum war dies erfolgt, und das Mädchen mit ihrem Geliebten, einem nicht hierher 
gehörigen und arbeitslos gewordenen Schneidergeſellen, ins Haus getreten, ſo wurde ſie durch 
ein anderes, bei jenem Kaufmann dienendes Mädchen von dem, was geſchehen ſollte, in Kennt- 
niß geſetzt. Sie eilte dann ſchnell in ihre Kammer, holte dort ein Packet und übergab dieſes 
ihrem Geliebten, der ſich eiligſt entfernte. In dieſem Augenblick kam der Dienſtherr Bin ber 
merkte, was geſchehen war, eilte dem Schneidergeſellen nach und brachte ihn in das Haus zur 
rück. Bei der darauf erfolgten Reviſton ergab ſich, daß in jenem Packet 4% Pfd. Seife und 
1% Pfd. Lichte ſich befanden, welche dem Dienſtherrn entwendet worden waren. Außerdem 
wurde jenes Mädchen im 200 mehrerer anderer, der Herrſchaft gehöriger Gegenſtände gefunden. 
Am 11. d. wurde ein dienſtloſer Kretſchmerknecht verhaftet, welcher ff 
einem auf der Reuſchenſtraße wohnhaften Haushälter, bei dem er ſich erſt ſeit dem 6. d. auf 


ch feinem Quartiergeber, 


Schlafſtelle befand, und feinen übrigen Stubengenoſſen dadurch angenehm zu machen ſuchte, | 


daß er deren Taſchen ausbeutete. Er hatte denfejben bereits 1 Rthl. 5 Sgr. entwendet, 

Am 12. d. Abends gegen 8 Uhr trat ein junger Mann in das Aare 
gene Verkaufsgewölbe und ſprach den dort befindlichen Handlungslehrling um e 
Da er von Letzterem abgewieſen wurde, ergriff er ein in feiner Nähe liegendes Stück Seife im 
gr. und entfernte ſich eiligſt, wurde jedoch durch einen Droſchkenkutſcher, welcher 


Nr. 17 gele⸗ 


n Almofen an. 


durch den Lärm, den der den Dieb verfolgende Lehrling verurſachte, aufmerkſam gemacht wor? 


war ein Privatſchreiber aus Langenbielau. 
Ferner wurden entwendet: Am 9. d. einem Steindrucker aus einer in Nr. 1 


gaſſe 4 Stiegen hoch gelegenen, mittelſt Nachſchlüſſel geöffneten, Bodenkammer ein or. Groschen 


e Partie Leib ⸗ 


ll 5 ud 
der Taſche ihres Kleides ein Operngucker von ſchwarzem Horn in braunem l ga Au 


11. d. einem Kaufmann aus feiner Ring Nr. 50 gelegenen unverſchloſſenen Wohnung eine go 


dene Uhr, eine goldene Kette und 2 goldene Petſchafte, die Buchſtaben A. S. führend, im eg 
von zufammen 130 Rthl. — An demſelben Tage einer Wittfrau aus ihrer Albrechtstr. Nr, 
gelegenen Wohnung eine wollene 


en 
k. 


Am 11. d. einem Sterngaſſe 4 wohnhaſten Klempnergeſellen während ſeines Aufenthalts 


in dem Kaffeehauſe Matthiasſtr. 16 ein Filzhut. Einem Neueweltgaſſe Nr. 15 wohn e⸗ 
derhändler = 20. Dass 15 l ee 


v. J. aus der unverſchloſſenen Küche ein meſſ. Mörſer i e 
von 1 Thlr., ein desgl. hg 18 Sgr. im Werth, ng 8. en aus ie 
verſchloſſenen Wohnſtube ein grüntuchener Juchspelz mit breitem Biſamkragen und halben Auf⸗ 
ſchlägen, 20 Thlr. im Werth, und ein ſchwarztuchener Rock, In den letztoerfloſſenen 14 Tagen 


enem Entree in dem 


mit lichtblauem 
Kragen und ein brauner Mantel mit ſchwarz und braun karrirtem Flanellfutter. ic 


Als wahrſcheinlich entwendet wurden am 10. d. Morgens 3 Uhr von einigen 


und außerdem ein leerer Sad, zwei Radwern, ein Kavallerieſäbel ohne Scheide, ein wattirter 


brauner Tuchrock und zwei Kopfpfühle vorgefunden, welche Gegenſtände von etlichen Individuen, 
die bei dem Anrufen entflohen, im Stich . \ " 


elaffen worden waren. | 

Eine zu Kawallen, Kr. Breslau, wohnhafte Gärtnersfrau brachte zu verſchiedenen Malen 
heraus daß das Sackmaß 
unrichtig war und jeder Sack ſtatt 24 nur 14 bla enthielt. Als 0 fte i wieder nach Bres⸗ 
lau kam, wurde ſie bei einem Kaufmann in der Ohlauerſtraße, welchem ſie ihre Waare zum Kau 
angeboten, angehalten und die bei ihr vorgefundenen 2 Sack Kartoffeln mit Beſchlag belegt. 


— En 


Liegnitz, 12. Januar. [Der techniſche Verein und die breslauet 
In duſtrie⸗Ausſtellung. — Der triebelwitzer Brand.] Der hieſige techniſche 
Verein, über den wir erſt kürzlich mancherlei Erfreuliches berichtet haben, iſt wie die 
andern derartigen Vereine der Provinz aufgefordert worden, ſich für die in Breslau 
projektirte Induſtrie⸗Ausſtellung zu intereſſiren, event. die Beſchickung derſelben von hiet 
aus in die Hand zu nehmen. Es hat deshalb von Seiten des Vorſtandes eine län? 
gere Konferenz ſtattgefunden, wobei es aber durchaus zu keinem erfreulichen und befrie⸗ 
digenden Reſultate kam. Sehr gern würde der Verein die Beſchickung der Ausſtellung 
in die Hand genommen haben, wenn es ihm nicht an den nöthigen pefuniären 
Mitteln hierzu fehlte. — Ueber das geſtern Abend in Triebelwitz ausgebrochene Feuer 
ſind uns heute folgende Details zugegangen. Die Flamme brach zuerſt an der Giebel⸗ 
wand einer Scheuer aus, welche zu einem Bauergehöfte gehörte. Von hier aus ver⸗ 
breitete ſich das verheerende Element um ſo ſchneller über eine Menge anderer Gebäude, 
da der Wind faſt einen ſturmartigen Charakter hatte und der ganze Ort Triebelwib 
noch aus einer ehrenwerthen Sammlung von lauter Strohdächern beſteht. Der Br 
ſitzr des Gutes, wo das Feuer herauskam, ſoll mit ſeiner Frau über Land bei eine 
Kindtaufſchmauſe geweſen fein. Allem Anſchein nach it das Feuer boshafter Weiſt 
angelegt worden. Da der Brand bald eine großartige Ausdehnung gewann und fi 
mit reißender Schnelle von Dach zu Dach ftürzte, fo war an ein Retten ſelbſt d 
nöthigſten und theuerſten Dinge kaum zu denken und es iſt leicht begreiflich, wie a 
dieſe Weiſe eine große Anzahl Vieh von allen Gattungen in den Flammen umkommel 
mußte. Die näheren Details fehlen uns noch hierüber. Auch Menſchenleben find 3 
beklagen. Ein Knecht, aus Eichholz gebürtig, welcher 4 Schweine aus einem ringsum 
brennenden Gehöfte retten wollte, wurde in dem Augenblicke, als er die obſtinaten 
Thiere unter einem brennenden Thorwege durchtreiben wollte, von dem einſtürzenden 
Gebäude verſchüttet und mußte ſammt den Geſchöpfen, die er dem Feuertode entreißen 
wollte, in den Flammen umkommen. Man ſagt, daß auch noch einige andere P 
nen vermißt werden. Ueber deren Schickſal wird man jedenfalls erſt dann vollſtändi 
aufgeklärt werden, wenn man zur Wegräumung des Brandſchuttes ſchreitet. Es bran 
ten im Ganzen ab: 4 Bauergehöfte, 9 Gärtnerſtellen und das Dominium, Lester 
gehört zur Herrſchaft Malitſch bei Jauer und iſt Eigenthum des Baron v. Sprenge 


l Steuerbeam⸗ 1 
ten in dem Garten Kurzegaſſe 7 und 8, 6 Säcke mit Weizen, ungefähr 11 Scheffel enthaltend, 


den war, feſtgehalten und dem hinzugekommenen Polizeibeamten übergeben. Der junge Mann 
ER ) 


e ein ſchwarzer Tuch⸗ 


1 


(Notizen aus der Provinz.) * Striegau, Auch das hieſige Kreisblatt 
enthält eine Bekanntmachung Seitens des königl. Landraths, in welcher die Induſtriel⸗ 
len zur eifrigen Betheiligung an der bevorſtehenden allgemeinen ſchleſiſchen In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung aufgefordert werden. — Die „Ehrenerklärungen“ werden in den 
Provinzialblättern immer häufiger. Das neueſte Kreisblatt enthält unter anderm fol⸗ 
gende wunderbare „Ehrenerklärung.“ Sie lautet: „Durch Verdacht eines Diebſtahls, 
durch Sage anderweitiger Seite erkläre ich den Müllergeſellen Julius Breuer aus Salz⸗ 
kunn für einen ehrlichen Menſchen. Striegau, den 7. Januar 1852. C. Lange.“ 
1. Liegnitz. Das hieſige Kreisblatt macht bekannt, daß den Fleiſcherhunden 
unbedingt die Maulkörbe angelegt werden müſſen, wenn deren Beſitzer ſie bei ihren 

zanderungen über Land mit ſich führen, ohne Rückſicht darauf, ob fie gerade zum 
rung gebraucht werden oder nicht. Kontravenienten werden nach den Gefegen 

aft. a 

GLauban. Unſer „Anzeiger“ erfüllt ſeine Aufgabe als Provinzialblatt mit im⸗ 
mer mehr Umſicht und Takt. Er verſchmäht es, ſeine Spalten mit dem unnützen Zeuge 
zu füllen, womit ſo manche weit beſſer geſtellte Provinzialblätter den Raum verſchwen⸗ 
en, und zieht im Gegentheil immer mehr Gegenſtände von kommunalem und allge: 
meinerem Intereſſe in den Kreis ſeiner Mittheilungen. — Hoffentlich wird bald auch 
bier das Intereſſe für die ſchleſiſche Induſtrie-Ausſtellung ein allgemeineres 
werden. Auch hier wird der Gewerbe- Verein den Anſtoß dazu geben. Montag 
den 12. d. M. findet nämlich eine Generalverſammlung des Vereins ſtatt, in welcher, 
ae: einem Vortrage des Herrn Rechts-Anwalts Bulla über die londoner Ausſtel⸗ 
ung, auch ein Vortrag über die Beſchickung der im Mai d. J. zu Breslau zu veran⸗ 
altenden ſchleſiſchen Induſtrie-Ausſtellung gehalten werden wird. Hoffentlich 
wird über dieſen wichtigen Gegenſtand nicht blos geſprochen, ſondern auch zweckgemäße 
Beſchlüſſe gefaßt. Eben fo iſt zu erwarten, daß auch unſer „Anzeiger“ dieſes gewich⸗ 
ge Thema recht bald in den Kreis ſeiner Beſprechungen zieht. Die Provinzialpreſſe 
ut wenigſtens in dieſer Beziehung noch ſehr viel nachzuholen, denn, fo viel bekannt, 
u noch kein Provinzialblatt die Ausſtellung beſprochen, mit Ausnahme des „Freiſtäd⸗ 
Fi reis⸗ und Wochenblattes“, welches allein einen kleinen Artikel hierüber veröffent⸗ 
icht hat. Eben fo ift es befremdend, daß man noch gar kein Anzeichen von Theil⸗ 
luhme für dieſes provinzielle Unternehmen in den beiden größten Städten (nächſt Bres⸗ 

in Görlitz und Liegnitz verſpürt. Sie ſollten doch billig allen andern Städ⸗ 

mit gutem Beiſpiele vorangehen! f 
Lüde örlitz. Vorige Woche wurden abermals aus der hieſigen Wagenfabrik von 
ßen Bu sen, zwei Wagen für den königlichen Hof in Berlin abgeliefert, welche gro⸗ 
0 Seifall gefunden haben. Auch fertigt dieſelbe Fabrik für die königliche Oſtbahn 

wie für die königl. ſächſiſche Staats⸗Eiſenbahn 19 dergleichen Wagen an. Die 
geſammten Beſtellungen belaufen ſich auf die Hohe von 70,000 Thlr. — Am Iten 
d. M. Abends brannten zu Rothenburg 4 Scheunen mit den geſammten Vorrathen 
ſo wie ein Wohnhaus darnieder. — Am 11. Januar wurden in dem Dorfe Oedernitz 
3 Bauergüter durch die Flammen zerſtört. — In der Nacht vom 8. zum 9. Januar 
wurde durch ein Fenſter in die Wohnung des Förſters Träger zu Kühnicht, Oberför⸗ 
ſterei Hoyerswerda, geſchoſſen. Auf die Entdeckung des Thäters hat die Regierung eine 
Prämie von 50 Thlr. geſetzt. 

In. Breglau. Penſtonirt: Der Poſtmeiſter Mehliß in Brieg: der Packbote Dietrich in Bres⸗ 

dez der Packbote Brenz in Breslau. — Im Bezirk des Appellationsgerichts in Glogau pro 

gerember 1851. Befördert: Die Appellationsgerichts⸗Referendarien Georg Baſſenge und 

Prime zu Gerichts. Aſſeſſoren; e erzbruch und von 
erſe 


allenberg zu Reſerendarien. bt: Der Appellationsgerichts-Referendarius Herrmann 
Ache Schulz in gleicher Eigenſchaft 151 das Kammer-Gericht. Penſtonirt; Der Gefangen⸗ 
gerichte. Göbel in Liegnitz. Auf Anſuchen — aus dem Juſtizdienſt: Der Appellationd- 
Auskultator von Gequignollee mit Vorbehalt des Wiedereintritts. 
Oblauſe Bediente Johann Gottlieb Jucht von bier hat am 1. November v. J. den in den 
1 aufluß gefallenen Knaben Paul Groch mit eigener Lebensgeſahr vor dem Ertrinken gerettet. 
r dieſe verdienſtliche, der Nacheiferung ir 8 Handlung iſt dem ꝛc. Jucht eine Prämie von 
Thlr. zu Theil geworden. Konzeſſtonirung: Der Fräulein Mathilde Kowarcick in Schweid⸗ 
= N zur Errichtung einer Schule für Mädchen von 6 bis 10 Jahren daſelbſt die Konzeſſion 
eilt worden. a 


ie Di tung des bei dem königl. Kreisgericht zu Bunzlau kommiſſariſch 
Engefefen Pong a Wimmer iſt dem Aktuarius Körnig daſelbſt übertragen worden. 
Die Geſchäſte der Polizei Anwaltſchaft bei der königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton zu Naumburg 
* O. find dem Bürgermeiſter Hintze daſelbſt kommiſſariſch übertragen worden. Die Geſchäfte 
ir Polizei⸗Anwaltſchaft bei der königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton zu Seidenberg ſind dem derzei⸗ 
igen kommiſſariſchen Bürgermeiſter Mütze daſelbſt kommiſſariſch übertragen worden. Die Stell⸗ 
aälketung des Polizei⸗Anwalts bei der Gerichts ⸗Kommiſſion zu Reichenbach Os. iſt dem Bür⸗ 
meifter Schwarzbach daſelbſt übertragen worden. Die Phyſikats⸗Stelle im Kreiſe Bolkenhain 
Ü dem raktiſchen Arzt Ir. Sintenis, bisher in Erdmannsdorf, verliehen worden. Der invalide 
Silrofſtzter Gottlieb ‚Hoffmann iſt zum Krele Kaſſendlener und Exetutor bei dem königl. Kreis. 
eueramte zu Haynan ernannt worden. Der zeither. Schuladjuvant zu Groß-Tinz, Herrmann 
br, als Subſtitut an der evangel. Schule zu Mönchhof, Kreis Liegnitz; und der bisherige 
. ſuvant Model als Schullehrer und N odroſche, Kreis Rothenburg, beſtätigt. — 
Mannt find: der Poſt-Eleve Kaſubski zum Poſt. Aſſiſtenten; der Privatſchreiber A. Schömmel 
am Poſt⸗Erpediteur in Wittichenau. Verſetzt find: der Poſt⸗Aſſiſtent Kroll von Glogau nach 
ln; der Brieſträger Kubanke in Haynau ale Büreaudiener nach Glogau; der Brieſträger 
PM her in Muskau A leiher Eigenſchaft nach Lüben. Angeſtellt iſt: der invalide Unteroffizier 
Gaal Zobel als Bürcaubiener bei der biefigen Ober⸗Poſt⸗Direktion. Eingetreten find: die Poft- 
d Wunſch und Maſcher, nach Ableiſtung der Militärpflicht, bei den Poſt.Aemtern zu Gör- 
und Glogau. 5 


——ůů— ů22ð222———— 
Sprechſaal. 


Zur Lebeusmittelfrage. 0 
i Bei der immerwährenden Steigerung der Preiſe der nothwendigſten Lebensmittel iſt 
Uu zu ſehr gerechtfertigt, daß einerſeits die Regierung auf Mittel denkt, dem in ein⸗ 
N Gegenden auf bedenkliche Art drohenden Nothſtand bei Zeiten entgegenzutreten, 
Datkerſeits die Preſſe die wirkſamſten Mittel gegen übertriebenen Mangel beſpricht. 
den Letztere geſchieht aber noch bei Weitem nicht in der Ausdehnung, in der es geſche⸗ 
dan lite und beſonders ft zu beklagen, daß ſich bisher nur einzelne Stimmen haben 
) er laſſen, über Mittel, welche höchſtens lindern, aber keinesweges durchgreifend 
l nnen. 
dale will deswegen die früher und jetzt gemachten Borſchläge in Kürze zuſam⸗ 
Ren len, damit Sachverſtändige Gelegenheit nehmen mögen, ſich über die zweckmaͤßig⸗ 


Nittel gutachtlich zu äußern. 


N 141 


* 
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Zunächſt iſt in den letzten Tagen verlangt worden, daß durch Veröffentlichung der 
amtlichen Ermittelungen über die Ernteergebniſſe und Getreidevorräthe auf den Markt 
eingewirkt und den angeblichen Börſen⸗Spekulatjonen, welche die Preiſe auf ihre jetzige 
Höhe gebracht haben ſollen, entgegengetreten werde. Eine ſolche Veröffentlichung mag 
ſehr zweckmäßig ſein, um das Publikum über das wirkliche Verhältniß der Ernte zum 
Bedarf aufzuklären; doch muß daſſelbe hauptſächlich über das Verhältniß des in den 
Handel kommenden Getreides zum Bedarf belehrt werden, da nur die letztere 
Quantität für die Preiſe entſcheidend ſein kann, aber daß Verhältniß dieſer Quantität 
zur Ernte in jedem Jahr ein anderes iſt. Dagen würde eine Börſenſpekulation der 
berliner und ſtettiner Getreidehändler nicht durch dieſe Veröffentlichung leiden, weil eine 
ſolche, den berliner und ſtettiner Preiſen zufolge in ihrem Verhältniß zu den breslauern, 
gar nicht zu beſtehen ſcheint. i 

Außerdem müßte aber auch eine ftatiftifche Nachweiſung über die Kartoffelverräthe 
und das davon im Frühjahr zu Saamen erforderliche Quantum angefertigt werden, 
da dies auf die Preiſe des Getreides ebenfalls weſentlich einwirkt. Eine ſolche Nach⸗ 
weiſung würde jedenfalls ergeben: 
daß eine Schließung der Brennereien, inſoweit ſie Kartoffeln und Getreide verar⸗ 
beiten, zur Zeit erforderlich iſt. Wenn Referent auch ſonſt mit derartigen Eingriffen 
in das Eigenthumsrecht durchaus nicht einverſtanden iſt, ſo muß man doch auch an⸗ 
dererſeits zugeben, daß außerordentliche Nothſtände, auch außerordentliche Mittel noth⸗ 
wendig machen. Die zur menſchlichen Nahrung nicht tauglichen Kartoffeln können be⸗ 
reits in Brennereien verbraucht ſein, oder laſſen ſich, wo dies nicht der Fall iſt, durch 
Stärkefabrikation rentabel verwerthen, die zur Brennerei noch nicht verwandten, ger 
nießbaren Kartoffeln, die erforderliche Gerſte, ſowie anderes Getreide würde aber der 
Conſumtion erhalten. 5 

Das bei der letzten Theurung beliebte Getreideausfuhrverbot hat ſich nirgends als 
nützlich erwieſen und ift zugleich ein etwas ſtarker Eingriff in das Eigenthumsrecht. 

Oeffnung der Staatsmagazine wäre recht zweckmäßig, wenn Viel in denſelben 
wäre, doch bezweifle ich, daß die in denſelben enthaltenen disponiblen Vorräthe den 
Bedarf auf eine Woche decken. 

Verbot der Schein⸗ und Zeitkänfe, welche ohne irgend einen ree⸗ 
len Nutzen find, dürfte hauptſächlich geeignet fein, eine Bedrückung 
des Volks durch Erhöhung der Preiſe entgegenzuarbeiten; zum Min⸗ 
deſten wäre eine Verordnung gerechtfertigt, daß aus derartigen Käu⸗ 
fen keine Klage auf Erfüllung abgeleitet werden kann. f 

Beförderung, nöthigenfalls Prämiirung der Getreideeinfuhr durch Privatleute, iſt 
ein Mittel zur Steuerung einer übertriebenen Theuerung, deſſen Anwendung deſto noth⸗ 
wendiger iſt, je weniger die Regierung ſelbſt geneigt iſt, zur Getreideeinfuhr Staats⸗ 
gelder zu verwenden. Daß die Regierung dies letztere nicht will, kann derſelben auch 
wohl nicht zum Vorwurf gemacht werden, da es immer bedenklich iſt, wenn der Staat 
mit den Staatsbürgern in Handelskonkurrenz tritt. f 

Beförderungen der Verwendung anderer, bisher weniger gebräuchlichen Nahrungs⸗ 
mittel zum Brodbacken, beſonders aller Sorten Rüben, Preßrückſtände (denen doch nur 
der Zucker enzogen iſt), Eicheln, Kaſtanien, Hülſenfrüchte. . 

Beſſeres Ausmahlen des Getreides kann auch einen Theil des Konſumgetreides decken. 

Dies wären im Allgemeinen die Mittel, welche angewendet werden können, um 
eine ſchon eingetretene Theuerung aufzuhalten; mögen ſich Andere über größere oder min⸗ 
dere Zweckmäßigkeit und die Art der Ausführung vernehmen laſſen. Später werde ich 
mir erlauben, Vorſchläge, zu machen, wie kommenden Nothjahren vorzubeugen iſt, da 
wir nun ſchon ſo oft die Erfahrung gemacht haben, daß Hülfe, wenn der Feind vor 
den Thoren ſteht, ſehr ſchwer zu geben iſt. 

Für jetzt bleibt uns noch übrig, zu beſprechen, was zu thun iſt, um dem ärmeren 
Theile des Volkes überhaupt Brod zu geben, und hier zeigt ſich als das einzige Mit⸗ 
tel, welches augenblicklich und durchgreifend hilft — Arbeit. 5 

Dieſe Arbeit muß nun ausgehen von der Staatsregierung, von den Provinzialbe⸗ 
hörden, von den Kreiſen, von den Gemeinden, oder von den Privatleuten. Nun leſen 
wir täglich in den berliner Nachrichten, daß die Staatsregierung durch Arbeit nicht 
helfen kann, weil es ihr an Mitteln fehlt, oder nicht helfen will, weil ſie nicht glaubt, 
daß ſie es nicht durchgreifend thun kann und in ähnlicher Lage werden ſich die Pro⸗ 
vinzialbehörden befinden. Dagegen will die Regierung gemeinnützige Arbeiten durch Prä⸗ 
mien unterſtützen. Solche gemeinnützige Arbeiten hervorzurufen, ſind die Kreisbehörden 
beſonders geeignet. Auch die Stadt⸗ und größern Landgemeinden können in dieſer Be⸗ 
ziehung ſehr viel thun. Vor allen andern ſind es aber die Privaten, beſonders die 
Grundbeſitzer, welche helfen können. Daß die Getreidepreiſe durch die ſchlechten Ern⸗ 
ten anderer Gegenden und Länder in einem höhern Verhältniß zu den Produktionsko⸗ 
ſten ſtehen, als der ſchleſiſchen Ernte angemeſſen iſt, ſteht feſt. Dieſes Plus der 
Rente kann aber nicht beſſer verwandt werden, als zu Meliorations⸗Arbeiten, welche 
der ſo ungewöhnlich linde Winter ſehr begünſtigt. Durch eine ſolche Verwendung 
haben die Grundbeſitzer aber nicht allein ein Kapital für künftig gut angelegt, ſondern 
ſie erſparen auch für die Gegenwart baare Auslagen, weil ſie dem kein Almoſen zu 
geben brauchen, dem durch Arbeit ſeine Exiſtenz geſichert iſt. 2 


xxx 


Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


O Breslau, 13. Januar. [Theater.] Ein neues fünfaktiges Luſtſpiel iſt 
bei der unglaublichen Dürre unſerer dramatiſchen Literatur eine beachtenswerthe Erſchei⸗ 
nung und wenn es uns eine nur einigermaßen geiſtreiche Unterhaltung gewährt — eine 
dankenswerthe Erſcheinung. Wir ſind ſehr beſcheiden in unſern Anſprüchen geworden 
und haben es dem dramatiſchen Dichter der Gegenwart ungemein leicht gemacht, einen 
Succes zu erringen. 

Aber es ſcheint nicht, daß die dramatiſche Produktion dadurch ermuntert wird; wir 
erleben ſelten Freude an ihr. 6 

Was das geſtern aufgeführte Luſtſpiel: Die Vorſehung der Liebe nach Overs⸗ 
kou, von H. Wachenhuſen bearbeitet, anbetrifft, ſo zählt es jedoch zu den beſſeren ſeiner 
Art; es iſt mit Bühnenkenntniß gearbeitet, reich an ergötzlichen Situationen und gewährt, 
ohne gerade zu ſpannen, eine angenehme Zerſtreunng. 1 

Von poetiſchem Werth iſt es freilich nicht, es iſt vielmehr nichts als ein geſchickt 
arrangirtes Verſteckensſpiel mit Verhältniſſen, Namen und Wohnungen, welches freilich, 
um als möglich gelten zu können, bei dem Publikum viel guten Glauben vorausſetzt. 
Und was thut man nicht, um ſich zu amüſiren; laſſen wir uns doch auch im gewöhn⸗ 
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lichen we die Aufſchneiderei eines anerkannten Lügners gefallen, vorausgeſetzt: 
er „gut lügt.“ > 
Die Intrigue des Stücks ift übrigens hinlänglich abgenutzt und beutet das alte 
Thema, daß zwei einander zur Ehe beſtimmte Perſonen, ſich, ohne zu wiſſen, wer der 
Eine und die Andere iſt, kennen und natürlich lieben lernen, auf Grund dieſer Liebe 
gegen ihre Ehe intriguiren und im Begriff ſtehen, ihr Glück durch eigne Schuld zu 
ruiniren, bis endlich der letzte Akt ihnen zu Hülfe kommt. 

Denn das Stück könnte eben ſo gut mit dem erſten Akt ſchließen, als es möglicher 
Weiſe noch k Akte haben könnte; da ſich gar nicht abſehen läßt, wie lange ein Ver⸗ 
ſteckensſpiel dauern dürfte, bei welchem ein geheimer Verbindungsweg zweier Häufer den 
Liebenden und dem Dichter zu Hülfe kommt, 

Darin, daß das Stück keinen nothwendigen Schluß hat, daß nicht blos die han⸗ 
delnden Perſonen mit einander, ſondern auch der Dichter mit dem Publikum Verſtek⸗ 


kens ſpielt, bis er ſich und ſie halb todt gehetzt hat, liegt der Fehler des im Uebrigen, 


wie geſagt, ſehr amüſanten Stücks. f 

Die komiſche Figur deſſelben iſt der Hofmeiſter Leriac, von welchem man anfänglich 
vorausſetzt — eine Vorausſetzung, in der man durch den Titel noch verſtärkt wird — daß 
er als das komiſche Schickſal die ſich ſuchenden und fliehenden Liebenden endlich zuſam⸗ 
menführen werde. Indeß iſt der arme Hofmeiſter nur Spielball eines komiſchen Schick⸗ 
ſals, und dazu da, um die Verwirrung zu vermehren, nicht, um ſie zu löſen, und er 
würde, zwecklos hin und her gehetzt, vielleicht auf die Länge mehr ermüdend als belu⸗ 
ſtigend auf das Publikum wirken, würde er von air Görner nicht fo meifterhaft 
dargeſtellt, daß wir uns an der übertriebenen Furchtſamkeit und ehrlichen Gutmüthigkeit 
des alten Pedanten, welche letztere aber in entſcheidenden Momenten doch über die 
erſtere ſiegt, und dem Charakter einer unbeſtrittenen Reſpektabilität verleiht, aufs Herz⸗ 
lichſte beluſtigen, ohne uns darum zu kümmern, ob und wie dieſer burleske Charakter 
in die Oekonomie des Stücks paſſend eingreift. 

Wir intereſſiren uns für den drolligen Kauz ſelber, welcher in der Görnerſchen Dar⸗ 
ſtellung ein ſo volles, individuelles Leben gewinnt, deſſen Seelenzuſtände ſich mit größ⸗ 
ter Wahrheit vor uns abſpiegeln. f 

Vortrefflich waren namentlich die Momente, wo die ſittliche Entrüſtung des ehrli—⸗ 
chen Mannes über ſeine angeborne Furchtſamkeit den Sieg davon trug und er der 
Herzogin von Longueville ihr vermeintes Unrecht derb vorhält; der Moment endlich, 
wo er ſich mit Reſignation in ſein Schickſal ergiebt. Solche Momente mit einer ein⸗ 
zigen Bewegung, mit einem veränderten Accent in ihr volles Recht überraſchend einzu: 
ſetzen das verſteht Görner und darin zeigt er ſich als Meiſter. 

Von den übrigen Darſtellern- heben wir die Herren, Hegel und Meyer, fo wie 
Frau Ahrens mit großer Anerkennung hervor. Herr Hegel gab den jungen cheva⸗ 
leresken franzöſiſchen Edelmann, welcher ſich unter falſchem Namen unſterblichen Ruhm 
erficht, weil er noch nicht weiß, ob er ſeinem angeſtammten Namen auch Ehre machen 
würde, vortrefflich in Spiel und Sprache, deren ganzer Reichthum an Wohlklang und 
Modulation ihm dabei zu ſtatten kam. In der Haltung ließ ſich dagegen manchmal 
die Grazie vermiſſen, welche ſeiner Deklamation nicht fehlt. Herr Meyer gab den 
Grafen Guichard würdig, wie es ſich ziemt, und in den paſſenden Momenten mit einer 
Wärme der Empfindung, welche unwiderſtehlich hinreißt. Die Partie hat ihre Schwie⸗ 
rigkeit darin, daß ſie den Grafen in ungemein lächerliche Situationen verſetzt und doch 
nicht geſtattet, daß er ſelbſt dabei lächerlich wird. Herrn Meyer's Spiel umſchiffte mit 
großer Geſchicklichkeit dieſe Klippe. 

In dem Spiel der Frau Ahrens (Herzogin von Longueville) anerkennen wir die 
Feinheit und Eleganz; nicht minder in ihrer Deklamation, welche noch ungleich gewin⸗ 
nender, wenn fie minder geziert wäre., 


1 Brüſſel. Alexander Dumas, der hier lebende Flüchtling, wird ein neues Drama 
zuerſt auf dem hieſigen Theater aufführen laſſen. Das iſt ein Ereigniß, eine That, welcher der 
hieſlge Theater⸗Fanatismus vielleicht eine Denkſäule errichten wird. Das Stück eines gefeierten 
5 Schriftſtellers zuerſt in Brüſſel aufgeführt. aris muß Brüſſel nachtanzen. Und 
wäre das Stück unhaltbarer, als der Eid eines Herrſchſüchtigen, es wird hier Furore machen! 
Was fage ih, Furore! Mattes Wort! Man muß erſt einen neuen Ausdruck erfinden, wel- 
cher belagt, was dieſes Stück hier machen wird. Vielleicht erfindet Dumas ſelbſt dieſen Aus⸗ 
druck. Auch Victor Hugo lebt hier und arbeitet an der Geſchichte ſeiner politiſchen 
Schickſale und Leiden. Er nennt fie ſeine Odyſſee. Sehr bald erſcheint von Victor 
Hugo in drei Bänden: Misere du peuple. ! 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Aus einem vom 34. Dezember v. J. datirten Berichte der Herren Nobinows 
und Marjoribauks über den glasgower Eiſenmarkt. 

Faſt während des ganzen Jahres 1851 war die Tendenz der Eiſenpreiſe in Glasgow eine 

weichende. Am 31. Dezember v. J. ſtellten dieſelben fi niedriger als zu irgend einer Zeit der 

letzten acht Jahre. Es wurden notirt: 


5% Nr. 1 
Nr. 1. 1. Nr. 3. Nr. 3. 
g — — nm — 
TE 8. d. N. %% N 
: Gute Brände, „Store-Keepers War- 
7 gar fcie nt 7 3 —— 
? ür ſoſort. 
Verſchiffung. F. u. B. 
——ů—ů —— ͤÄ——— 
Gute Brande, Glasgow . — — 7 6 37 — 36 9 
dito Bo' neß — — 399 —— 39 — 
dito Grangemouth — — . 40 — —— 39 3 
Gartſherrie Glasgow. 38 2 80 — 38 — 37 8 
dito Grangemouth 40. 3 740 388 9 
- Forth⸗Eiſen Charleſton — — 39 — 38 6 38 — 
a Kenneil Bo'neß — 38 3 


N pr. compt. oder 1 8. pr. Ton höher mit 3 Monat Empfangszeit gegen Angeld. 
Der Vorrath an Eiſen am 31. Dezember v. J. betrug 350,000 Tons. Vorausſſchtlich wird 
derſelbe, da 14 Hohöſen in vollem Betriebe ſich befinden, bis zum Frühjahre noch mehr anwach. 
fen, und man darf daher für die erfte Zeit mindeſtens anhaltend niedrigen Preiſen entgegenſehen; 
es ſei denn, daß die Produzenten ſich entſchlöſſen, die Produktion füt längere Zeit zu verringern; 
eine Eventuglität, die von mancher Seite als unvermeidlich betrachtet wird und die allerdings 
raſch ein Höbergehen der Preiſe bewirken würde. Wenn hiernach auch die augenblickliche Lage 
des Geſchaͤſts der Spekulation in Eiſen nicht günſtig iſt, fo darf man doch annehmen, Do die 
niedrigen Preife den Abſatz nach dem Kontinente vermehren und in Schottland ein reges Früh⸗ 
jahrgeſchäft bewirken werden. Schon im Jahre 1851 find aus Glasgow circa 16,000 Tons 
Eiſen nach Deutſchland mehr als im Jahre zuvor gegangen, und wird für das 1852 in Glas⸗ 
gow auf einen noch regeren Abſatz nach Deuiſchland gerechnet. 
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| 


Die Walzwerke find im Jahre 1851 faſt anhaltend beſchäftigt geweſen. Es wird deren Pro- 
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daß duktion auf circa 90.000 Tons geſchätzt, alſo circa 10,000 Tons größer als im Jahre zuvor. 


Die Preife für fabrizirtes Eiſen find verhältnißmäßig nur wenig gewichen. Es wurde notirt: 
d 


L. s. d. L. s. d. 

für Stangeneifen von gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen 4 17 6 à 5 — — 

en e e n- Here 2 6 17 6 | 
„ Nageleiſen 5 5 12 6 à 5 15 — 
„ Eiſenbahnſchienen — N 56 
Eiſenbahnſtühle 3 5 — 33 7 6 
4 


Gas- und Waſſerröhren ungen 
netto ohne Disconto pr. Ton f. a. B. 2 
Aus Glasgow und den andern ſchottiſchen MWeft- und Oſiküſten⸗Häfen find im Jahre 1851: 

192,670 Tong und hiervon 26,255 T. nach Deutſchland (im Jahre 1850: 18,641 T., im Jahr 

1849: 10 582 T.) verſchifft worden. Holland erhielt 1851: 21,362 T., 1850: 12,483 T., 1849: 

10,108 T., von welchen Quantitäten ein Theil gleichfalls nach Deutſchland gegangen fein möchte. 
Von dem Vorrathe, der erwähntermaßen 350,000 Tons beträgt, befinden ſich in den Händen 

der Produzenten 213,200 Tons, das Uebrige auf Lager von Händlern. 

Die Produktion und der Erport von ſchottiſchem gewalzten Eiſen ſtellte ſich wie folgt: 
1848 1849 850 1851 
Produktion: 90,000 80,000 80,000 90,000 Tons. 
Export: 10,000 24,000 27,601 29,288 „ S. 


: . 1 
Berlin, 12. Januar. [Patent] Dem Lokomotivführer Peter Effertz aus Bielefeld iſt 
unter dem 10. Januar 1852 ein Patent auf eine Vorrichtung an Eiſenbahn⸗Fahrzeugen zum 
Verbinden und ſelbſtthätigen Löſen der einzelnen Wagen, ſo wie auf eine Dampfbremſe, in der 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen ganzen Zuſammenſetzung, ohne Jemand in. 
Anwendung der bekannten Theile derſelben 15 beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an 
gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt worden. 5 


1 Nürnberg. Die Dombaugenoſſenſchaften des Mittelalters ſollen verjüngt und umge⸗ 
ſtaltet wieder ins Leben gerufen werden. Der Architekt Heideloff hat hier eine Bauhütte 
gegründet. Dieſe ſoll nicht blos die Männer der Kunſt, ſondern überhaupt die Stärke der 
Arme, den Fleiß und die Geſchicklichkeit der Hände, die Macht des Kapitals und die Kräfte der 
Maſchinen, die Einſicht der Wiſſenſchaft und den hohen Sinn der Kunſt zu einer einzigen leben⸗ 
digen Geſammtthätigkeit verbinden. Eine bereits in München beſtehende Bauhükte hat ſich 
ihrer jungen nürnberger Schweſter angeſchloſſen. Man wird eine permanente Kunſtausſtel- 
lung und ein literariſch⸗artiſtiſch⸗induſtrielles Organ: Die Bauhütte, ins Leben rufen. 


. ͤ . 
1 Das Poliſander⸗ oder Polixanderholz, deſſen Mutterpflanze nicht mit Beſtimmtheit bekannt 
iſt, wird bald bei den Möbeln in die zweite Reihe geſtellt werden. Ein franzböſiſcher Unteroffizier 
hat in der Sahara die Entdeckung gemacht, daß der Strauch der Cactus Opuntia alles andere 

Zierholz für Arbeiten des Luxus übertreffe. Das Holz dieſes Strauches iſt zähe, biegſam, zier 
lich, elegant, und von einer jede andere Holzart übertreffenden herrlichen Zeichnung der Adern 
und Mannigfaltigkeit der Farben. So ſtürzt die Mode, wie die Weltgeſchichte, die Despotien 
und ſetzt eine an die Stelle der andern, die Mode, ſelbſt die — lächerlichſte, inkonſequenteſte, 
wortbrüchigſte Deſpotin, die niemals innern Werth zur Geltung kommen läßt und das er 
loſeſte durch äußern Glanz erhebt. Das Nußbaumbolz wurde von Roſenholz, das Roſenholz 
von Mahagony, Mahagony von Poliſanderholz verdrängt. Nun wird dieſes fallen, und Cac, 
tusholz an die Regierung kommen. . 


Freiberg, 11. Jan. [Silberbergbau.] Wie bedeutend noch immer unfer vater 
ländiſcher Silberbergbau zu nennen, was aus Nachſtehendem erſichtlich: Es lieferten nämlich im 
abgelaufenen Jahre (1851) ſämmtliche im Betriebe befindliche Gruben Sachſens ca. 458 Ctur. 
S0 Pfund bis 98,300 Mark Silbererz, wovon das meiſte, 43744 Ctur. auf die hieſigen, und 
21% Etnr. auf die übrigen Reviere kommen. Für die abgelieferten Silbererze wurden 1,116,600 
Ripir. bezahlt, woran die freiberger Reviere mit ca. 1,114,100 Rihlr., die auswärtigen mit 
52,000 Rihlr. participiren. Von der Staatsmünze wurden für die von der hieſigen Schmelze 
adminiftration an fie abgelieferten 102073 Mark Feinfilber 1,394,000 bir. gezahlt, währen 
der Erlös für die origen Erze ale Glätte ꝛc. auch noch beinahe 18,000 Rthlr. erreicht. Es 
zeigte ſich ſonach gegen voriges Jahr eine erfreuliche Steigerung des Ertrags und gewinnt die 
Hoffnung Beſtand, der Bergbau werde in Zukunft zu immer größerer Bedeutung gelangen. 


7 Breslan, 13. Januar. ode ee Der lebhafte Verkehr im Getreidehandel 
dauert fort; die auswärtigen Berichte waren namentlich ſehr günſtig, daher die Kaufluft fort⸗ 
während rege bleibt. Die Verſendungen nach Niederſchleſten, der Mark, der Lauſitz und Sachſen 
fangen nun an beträchtlicher zu werden, daher ſich unſere Meinung, die wir ſchon früher aus 
geſprochen, immer mehr beſtätigt. Es tritt nun noch hinzu, daß auch in England die Preile 
anziehen, daher auch für Weizen mehr Spekulation auſtaucht. 4 

Heute bezahlte man weißen Weizen mit 6371 Sgr., gelben Weizen mit 60—69 Sgr., 

Gerſte mit 40—46 Sgr., Hafer 


3 


erquifite Sorten 1—2 Sgr. höher, Roggen mit 60—66 Sgr. 
mit 26—30% Sg und Erbfen 55—61 Sgr. . 

Oelſaaten bleiben unbeachtet, obgleich wenig angeboten wird. £ 
Kleeſaat war heute ſehr feit, man ſuchte ſowohl in rotber als weißer alle Gattungen, bewil⸗ 
ligte aber nur die geftrigen Preiſe; das zum Verkauf angebotene Quantum war ſehr unbedeu⸗ 
tend. Es galt weiße 6% — 12% Thlr. und rothe Saat 10—15 % Thlr. 8 

Spiritus bleibt fleigend, obgleich die Konſumtion ſehr ſchwach ift; man ſucht immer einiges 
aus der Provinz, wodurch die Vorrätbe ſehr bre Kleinigkeiten bedingen 12% und 
an der Börſe ſogar 12% Thlr. und für große Partien waren ſelbſt willig 12% —12% Thlr. zu 
bedingen. Auf Lieferung mögen nur wenige abgeben, weil fie eine fernere Steigerung mit Be⸗ 
a gewärtigen. A Ei 5 

aut und i 1 r. w 4 
ul wude mehren jobs ma Ebir. und ab Gleis 


Von Zink wurde mehreres loco zu 
Die Stimmung iſt feſt. LLS 
g Waſſerſt and. 
Oberpegel Unterpegel. 


Am 13. Januar: 15 Fuß 7 Zoll. 4 Fuß 3 Zoll. 


12. Januar. Weizen loco 58 — 63 Thl. 89 Pf. gelber nakler 62 / bez. Rog⸗ 
Thl., 84 Pfd. 6 Ith. 57%, pr. 82 Pfd. bez. 2 Jan. 57% Ge. Febr. 57% 
Gd. Frübj. 39 bez. Br. u. Gd. Gerſte, große 39 — 41, kleine 37-38 Tol, Hafer loco 25% 
— 27, pr. Frühl. 48 Pfd. 2726, 50 Pfd. 28 —27 “ Thl. Erbſen 48—50⸗Tbl. Rapsfaat, Win⸗ 
ter⸗Raps 69866, Winter-Rübfen 66—64, Sommer⸗Rübſen 55—53 Thl. Leinſaat 58 — 56 Thl. 
Rüböl loco 10 Br. 9% verk. u. Br. Jan. do., Jan. . Febr. 10 Br. 9% Gd. Spirltus loco 
obne Faß 23% zu 29% be. mit Faß 98% u. 29 bez., 28% Br. 29, Go. Jan. do., Jan ⸗ 
Febr. do., Febr.⸗März 29 u. 297 bez., 30 zu 29% Br., 29% zu 7 Gd., Maͤrz⸗April 30 Br. 
u. Gd. April⸗Mal 29% zu 30 bez, 30%, Thl. Br. u. Gd. f 
Stettin, 12. Januar. Roggen feht feſt, 82 Did, pr. Febr..März 58 Thl. Gd., pr. Früh. 
60 Thl. bez., pr. Mai» Juni und Juni Juli 60% Thl. bez. Gerſte und Hafer ohne Umſatz. | 
Rüböl ſehr Hau, loco 10 Thlt. bez. pr. März: April 10/10 Thl. bez. Br. u Go., pr. Aprile 
Mai Ion An ar 106 Thl. bez. Spiritus ſeſt, am Wa 177 910 at 5 ne bez., 75 i 
weiter Han o ohne Faß 12% Gd., pr. Febr.⸗ März 4 bez. u. Gd. Frühj. 12 pCt. 
g Mai - Ju 1 Ke . 18% bez. Heringe, crown. u. full. 


6 z 4 Thlr. 13 Sgr. begeben. 


Berlin, 
gen loco 57760 


bez. u. ni 11% Gd. Piement loco unverſt ö 

7 Tol. unverſt. bez. Leinſamen, pernauer 11½ Thl. auf Breslau ſchwimmend bezahlt. : 
Liverpool, 9. Jan. Seit unſerm Bericht vom 2. Januar bat im Ganzen ein jefter Ton 

im, Markt geherrſch.“ Konfnmenten waren faft die einzigen Käufer, und man geht jetzt wenig 


über den regelmäßigen Bedarf hinaus, ſelbſt der große Ueberfluß an Geld zeugt keine Spekula - 
tionsluſt, unter der Ausſicht auf fo große Zujuhren, als die amerikaniſchen Berichte verſprechen. 
Die letzte Poſt iſt vom 22. Dezember aus New, Nork, wo, nachdem die Nachrichten vom 2. 
aus Paris bekannt wurden, Preiſe Y—Y Gent. wichen. Da jedoch die Poſt von den ſüdlichen 
Märkten ausgeblieben war, und Feine neue Liſte der Zufuhren ꝛc. damit gekommen, fo ſind 
dieſe Berichte ſehr unvollſtändig und haben 94 Intereſſe. Nach den zuletzt in New-Nork 
notirten Preiſen kann Baumwolle hier noch nicht ohne namhaften Verluſt importirt werden. 
Exporteurs kauften ſeit dem 1. Januar 4770 Ballen, Spekulanten 3960 Ballen. f 
Heute war der Umſatz 6000 Ballen und der Markt ſchließt ruhiger. Simon u. Ep. 


Zweite Beilage zu M 14 der Breslaue 


50 Verlobungs⸗Anzeige. ’ 
1 Verlobung meiner Tochter Minna mit 
- Kaufmann Herrn S. Dyhrenfurth aus 
bef Abeburg, beehre ich mich hiermit, ſtatt jeder 
zuderen Meldung, ergebenft anzuzeigen. 
reslau, den 13. Januar 1852. 
Dorothea, verwittwete Levy, 
geb. Neumann. 
„Robert Weyrauch, 
Louiſe Weyrauch, geb. Krahmer, 
Vermählte. 1533 
Schweidnitz, den 11 Januar 1852. 


182) Entbindungs⸗Anzeſge. 

ner 1 heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
von ieben Frau Hildegard, geb. Krakauer, 
ten zeinem geſunden Knaben, zeige ich Verwand⸗ 


Geben runden, ſtatt beſonderer Meldung er⸗ 


wenberg, den 11. Januar 1852. 


. Bergmann. 
Theater ⸗ Repertoire. 
Wltwog, den 14. Jan at Elfte Vorſtellung 

erſten Abonnements von 70 Vorftellungen. 
Guſtav oder der Maskenball.“ Große 
de mit Tanz in fünf Akten. Muſſk von 


Aderſtag, den 15. Jan. Bei aufgehobenem 
gbonnement. Brite und letztes Konzert 
ur Schweitern Fräulein Iſabella 
, Sophie Dulcken aus London und des 
N A. Köckert. Vorher zum Zten 
2 Ak: „Perſonal⸗Akten.“ Luſtſpiel in 
88 Won Charles L Egtu. 
Dol Mlstoriae e Seetion. 
Herr p 7Stag den 15. Januar, Abends 6 Uhr. 
Entwicken oepell über die innere politische 
— elung Dänemarks seit 1815. 


— 3 ů mn 
Reſſource zur Gefelligteit. 
Den 21. d. M. Abends präctſe 7 uhr, 
Ändet im tell von Ungarn 


Geſellſchafts⸗Ball 


Nat Die Einführung von Gäſten durch Mit- 
Der iſt geftattet. Der Vorſtand. [527] 


% EEERETEE 
1 3 Jas iſches 8 
t 


andlungsdiener⸗Inſtitut. 
ttwach N 14 — Abens 8 Uhr: 


x 
1 
Muſeum. 


d aufgeſtellt: 

5 Rüben, von Eug. Verboeckhoven 
rüſſel. 

Süterfandfepan, von Krüſemann in Brüffel. 
Sa en am Brunnen, von Hamann in Paris. 
Fabedarden Kinder, von Gretius in Berlin. 
alieniſche Landſchaft: Torre de Schiavi, in der 
Campagne bei Rom, von A. Eichorn 


Kari in Berlin, 
alieniſche Landſchaft: Acropolis, von A. 
Elchorn in Berlin. F. Karſch. 


Caſino⸗Halle. 


Heute Mittwoch⸗Kränzchen. Gaſtbillets 
Ind beim Wirth wie 10 unterzeichneten 
ehern zu haben. 


Müller, Gallwitz, 
Autolalſtraße Nr. 20. Naſchmarkt Nr. 510. 


aaa] Ein in einer frequenten Garniſonſtadt 
der Herzogthums Sachſen belegener, in blühen⸗ 
Fehn ſtehender Gaſthof ſoll wegen 
Genau keit des Befigerd - verkauft werden. — 
tande de und Jnventarium find: im beſten Zu⸗ 
lagerg Der Kaufpreis mit Ausſchluß des Wein- 
wm, welches nach dem Einkaufspreiſe über⸗ 
8 en werden muß, beträgt circa 21,000 Thl., 
aalen Drittel beim Abſchluß des Geſchäfte 
I) den iſt. Käufer, welche im Stande find, 
zuner die Zahlungsfähigkeit genügend aus. 
„wollen in Unterhandlungen kreten mit 
dem Rechtsanwalt Jungwirth 
in Torgau. 


Sn 


1543] 


N noch neuer 8 
agnerreotyp⸗ Appara 

Bilt Anfruction von Voigtländer u. Sohn 
bern, vorzugsweiſe zur Eſzeugung von 
365 af apier, fo wie zu jeder Platten 
bie g, biektive dazu neu conftruirt von 
von Rupp” Oeffnung; im polürten Kaſten 
an wollen muholz mit Schloß, iſt zu verkaufen, 
"fragen AN darauf Reflektirende unter Er 

Ote en an 0 

o Jäkel, Mechanikus in Neiſſe. 


143 


8 


Mittwoch den 14. Januar 1852 


* * 7 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource: 
Die Vertheilung der Weihnachts⸗Geſchenke an die Armen findet 
Sonnabend den 17. d. Mts. Abends 
im Weiß 'ſchen Lokale ſtatt. Der für die zu Beſchenkenden und zur Aufſtellung der 
Geſchenke erforderliche Raum geſtattet an die Mitglieder der Reſſource nur die Aus⸗ 
gabe von 500 Billets, welche für 2 Sgr. bei Vorzeigung der Mitglieds⸗Karte 
Donnerſtag den 15. dieſes Monats Vormittag von 9 Uhr ab rc 55 Conditor 
iedri Reuſche⸗Straße Nr. 7, in Empfang genommen werden können. 
SED: ; Der Vorſtand. 


Die Verſammlungen des Breslauer Schach-Vereins 


finden vom 15. Januar ab im Calc restaurant, Karlsſtraße 37, ſtatt. [553] 


[252] 


Soeben iſt erſchienen und im Commiſſions Comptoir von Ferdinand We 
Ohlauer⸗Straße 79, im Gaſthofe ft den zwei goldenen Löwen, zu haben: 


552] 
Breslauer Geſchäfts⸗ und Annoncen⸗Adreßbuch 
für das Jahr 1838. 


Mit Benutzung der Steuerrollen des hieſigen Gewerbeſteuer-Amts und anderer amtlicher 
Quellen bearbeitet und herausgegeben von Ferdinand Behrend. 

17 Bogen Oktav. Ladenpreis auf Druckpapier 25 Sgr., auf Schreibpapier 1 Rthl. 

nhalt. I. Abtheilung: Verzeichniß ſämmtl. hieſigen Gewerbetreibenden, mit Ein⸗ 
Pi der Aerzte, Kaufleute, Rechtsanwälte u. |. w. unter Angabe der Geſchäftslokale, 
alphabetiſch nach den Branchen geordnet, mit 200 in den Text gedruckten Empfehlunggkarten. 

II. Abtheilung: Alphabetiſches Verzeichniß ſämmtlicher hieſiger Handlungsſirmen, 
welche in Lit. A beſteuert find, unter Angabe der Firmeninhaber, Compagnons, Disponenten ze. 

III. Abtheilung: Alphabetiſches ale 33 Behörden, öffentlicher In⸗ 

itute, der wiſſenswertheſten Privat⸗Anſtalten un ereine e. 

At IV. Körbe lung: Verzeichniß der empfehlenswertheſten Gaſthöfe Schleſiens ꝛc. 

V. Abtheilung: Tabellariſche Ueberſicht ſämmtlicher Appellations⸗, Stadt. und 
Kreisgerichte, Gerichts⸗Deputgtionen und Gerichts⸗Kommiſſionen der Provinz 
Schleſien, unter Angabe der dabei ſungirenden Staats und Rechts Anwälte, mit Ver⸗ 
zeichnung des Wohnſitzes derſelben, nach den Städten alphabetiſch geordnet. 

VI. Abtheilung: Verzeichniß derjenigen Fuhrleute, die regelmäßig von Breslau nach 
V% œůͥͥn»n , 

7 n 4 13 8 8 

Sache Abtheilung s N achtrag, enthaltend Veränderungen während des Drucks ꝛc. 
Auswärtige erhalten gegen franco Einſendung des Betrages die Exemplare unter Kreuzband. 


Im Verlage von R. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


Homiletiſche Betrachtungen und Predigten 
über die Sonntags⸗Evangelien in der Faſte, 
von Joſeph Wick, . = 
Licenciat der Theologie und 1 e Mit Genehmigung der geiſtl. Obrigkeit. 
r. 8. geh. ? ge. P 
Dies Werk ift Sr. Eminenz dem Cardinal und Fürſtbiſchof 
Melchior Freiherrn von Diepenbrock gewidmet. 1254 
Bei 15 in Berlin iſt jo eben erſchienen und in allen guten Buchhandlun⸗ 
gen bee 5 Breslau bei . Ader 60? [255] 
Ergänzung des Strafgeſetzbuches, oder Sammiung und Nachweiſung der 
neben dem Strafgeſetzbuche vom 14. April 1851 geltenden und in Beziehung 
zu demſelben ſtehenden ſtrafrechtlichen Geſetze und Verordnungen. Mit chrono⸗ 
logiſchem und alphabet. Regiſter, herausgegeben von einem praktiſchen Juriſten. 
Ein Anhang zu allen Ausgaben des Strafgeſetzbuches. Erſte Lief. gr. 8. broſch. 
15 Sgr. Zweite Lief. (Preis circa 20 Sgr.) wird in einigen Tagen ausgegeben. 


—————ů — 


Im Verlage der Riegel ſchen Buchhandlung (Heintz und Stein) in Potsdam erſcheint 


auch für das Jahr 1852: 
UT Der Proteftant, 
Ein Kirchenblatt für das evangeliſche Volk. 


Herausgegeben im Auftrage des Unionsvereins von H. Krauſe, unter Mitwirkung der 
Prediger: Dr. Jonas, Sydow, Conſ.⸗Rath Dr. Piſchon in Berlin, Elteſter in Potsdam, 
Probſt C. Krauſe, Senior Schmeidler, Prof. Räbiger in Breslau und Anderer. 

Der Proteſtant ſetzt ſich vor, das evangeliſche Volk mit der evangeliſchen Kirche zu verſtän⸗ 
digen. Es ſtellt ſich die Aufgabe zu zeigen: daß die Wahrheiten des Chriſtenthums in ihrer 
Reinheit aufgefaßt wohl zu beſtehen vermögen nicht nur vor dem gefunden prakliſchen Verſtande, 
ſondern auch vor den ſtrengſten Anforderungen neuerer Wiſſenſchaſt; daß die evangeliſche Kirche 
fähig ſei eine Geſtalt anzunehmen, welche allen Formen und Ordnungen unſeres öffentlichen 
Lebens entſpricht; er bemüht ſich, wiederum der evangeliſchen Kirche deutlich zu machen, wie in 
der gegenwärtigen Bildung und Sitte zu großem Theil ihre eignen herrlichen Früchte zur Er⸗ 
ſcheinung kommen, und wie ſie ſelber ſich mit dieſen in Einklang zu ſetzen und ſie mit ihrem 
Geiſte zu durchdringen haben. — Er wird proteſtiren und un lla ſtreiten gegen alle, welche 
im Namen der Vernunft und der Sittlichkeit das Chriſteuthum herabſetzen; ſowie gegen alle, 
welche im Namen des Chriſtenthums Vernunſt und Sittlichkeit verleugnen. Er wird proteſtiren 

egen jede Freiheit, welche unabhangig ſein will von Gott und göttlicher 8 ſowie gegen 

fee Abhängigkeit des Gewiſſens von menſchlicher Autorität. — Er wird ſich bemühen, mit mög⸗ 
lichſter Gründlichkeit ſeinen Gegenſtand in allgemein verſtändlicher Weiſe in der Sprache vorzu⸗ 
magen, wie fie gegenwärtig in unſerem Volke von jedem Gebildeten geſprochen wird. 

Die ſeit Oktober v. J. erſchienenen Nummern geben hinreichend Zeugniß von kraftvoller 
Erfahrung ihrer Aufgabe; es find davon noch Exemplare à 77/ Sgr. vorräthig. — Das Blatt 
erſcheint am jedem Sonnabend in Y bis 1 Bogen 4. zum Preiſe von 15 Sgr. halbjährlich. — 
Im Uebrigen giebt die Probenummer Auskunft, welche in der Buchhandlung E. Schmeidler 
(Schweidnitzer⸗Straße Nr. 46), die auch Beſtellungen entgegennimmt, gratis zu haben iſt. 


Heute Mittwoch 


friſche Blut und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


* 


r Zeitung. 


155] Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum nothwendigen Verkauf des im Brede 
lauer Kreiſe belegenen, dem Julius Lang ⸗ 
gehörigen Rittergutes en landſchaftlich 
zum Verkauftaxwerthe auf 22,077 Thl. 26 Sgr. 
8 Pf. und zum Kredittaxwerthe auf 19,225 Thl. 
16 Sgr. 8 Pf. geſchätzt, haben wir einen Ter⸗ 


min auf u 
den 16. Juli 1852 
Vormitt. 11% Uhr 

vor dem Herrn Kreisgerichts⸗ Rath Dr. von 
Reinbaben in u Parteien Zimmer 
Nr. II anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
170 Vermeidung der Prökluſion hiermit vorge⸗ 
aden. ö 
Breslau, 24. Dezember 1851. 

Königliches Kreis Gericht. I. Abtheilung. 

— — 7: nn nn nn 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
61], Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
in der Grünſtraße Nr. 9 belegenen, auf 6083 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundflüdes, haben 
wir einen Termin 1 i 
auf den 16. Juli 1832, Vorm. 11 Uhr, 
in unſerm Partekenzimmer Junkernſtraße Nr. 10 
anberaumt. 5 1 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaftations -Regiftratur eingeſehen werben. 
Zu dieſem Termine werden 1) der bisherige 
Beſitzer Partikulier Bernhard chmann, 
2) die geſchiedene Lachmann, geb. Schleſin⸗ 
ger, hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 3. Januar 1852. N 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


162) Nothwendiger Verkauf. 

Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allo⸗ 
dial-Rittergut Vorwarken oder Vorbriegen Nr. 
63, Behufs der nothwendigen Subhaſtation 
auf 20,768 Rtl. 8 Sgr. 6 05 und zum Pfand⸗ 
briefs⸗Kredit auf 13,896 Rtl. 6 Sgr. geſchätzt, 
ſoll zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur be Taxe 

am 1. April 1852, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, fi bei Vermeidung der Präkluflon 
ſpäkeſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: ie 

a) der Freiherr von Mimmersberg) modo 

deſſen Erben, * 

b) der vormalige Gutsbeſitzer David Se 

igſohn, ee — we 7 
werden hierzu Öffentlich vorgeladen. — | 

Rybnik, den 20. Auguſt 1851. N 

Königlichec⸗Kreis-Gericht. 1. Abthet. 


Zur Ermittelung eines Bau- Unternehmers für 
das unweit Glaz auf der ede 
Chauſſee neu zu errichtende Chauſſeezoll-Erhe⸗ 
bungs⸗Etabliſſements, im Ganzen veranſchlagt 
auf 2637 Thlr. 10 Sgr., iſt ein Lizitations, 
Termin auf Montag den 19. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, vor dem könkgl. Wegebau⸗ 
meiſter Herrn Ullmann zu Glaz anoeleht, 
wozu kautionsfähige Unternehmer mit dem Be⸗ 
merken eigeladen werden, daß Anſchläge, Zeich 
nungen und Kontrakts-Bedingungen bei demſel⸗ 
ben eingeſehen werden können. i 25 

Breslau, den 5. Januar 1852. . 

Der Dber-Wegebau-Snipetor v. Aſchen. 


259] Jünglinge, welche die hieſigen 

ymnaſien beſuchen wollen, wünſcht die 
Wittwe eines ev. Geiſtlichen von Oſtern ab 
unter billigen Bedingungen in Penfion 
u nehmen. Ein Sohn von ihr, welcher an 
Aion Univerſität ſtudirt, würde, neben Be- 
aufſichtigung ihrer Studien, auch zu Privat⸗ 
ſtunden bereit ſein. Nähere Auskunft zu geben 
haben die Herren Superinteudent Heinrich bei 
Maria-Magdalena, Oberlehrer Knie am Blin⸗ 
den-Juſtitute auf dem Dome und Oek.⸗ Rath 
Elsner (Kieinburger Chauſſee Nr. 2) gütigft 
ſich erboten, a 


529 Ein junger Mann von 28 Jahren, 
von nicht unangenehmen Aeußern und im Be- 
ſitze eines rentablen Geſchäſts in einer kleinen 
Provinzialſmadt, ſucht, da es ibm an Damenbe⸗ 
kauntſchaft fehlt, auf dieſem jetzt nicht mehr 
ungewöhnlichen Wege eine Lebensgefährtin im 
Alter von 20 bis 28 Jahren, mit einem dispo⸗ 
niblen Vermögen von 2 3000 Thlr. Offerten 
werden unter der Chiffre A. Z. poste restante 
Breslau erbeten und ſtrengſte Verſchwiegenheit 
wird zugeſichert. 199 


— 


[530] Ein wenig gebrauchter, eleganter vier- 
ſitziger Stadtwagen ſſeht zu verkaufen: Neue 
Taſchenſtraße Nr. 4, par terre rechts. 


— 


° [540] Eine geborene Französin, welche na⸗ 


den Fabrikgeſchäft mit Grundbeſitz, welches 20 


Bei 
ſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Elementarbuch der hebräiſchen Sprache, 


(kurze Grammatik und Uebungsbuch) von Dr. M. A. Levy, 
erſtem Religionslehrer an der jüdiſchen Kultus⸗Gemeinde zu Breslau. 
Preis 5 Sgr. netto. 

Der Berfaffer bietet in dieſem Elementarbuche dem Anfänger die Mittel, in Kürze das Mer 
ſentliche der hebräiſchen Grammatik zu erlernen und durch geeignete Uebungsſtücke zu befeſtigen. 
Ohne die Reſultate der neueren Sprachforſchung unbenutzt zu laſſen, iſt das E Alte in 
pädagogiſch zweckmäßiger Anordnung wiedergegeben. er Preis iſt, um die Einführung des 
Werkchens nach Möglichkeit zu fördern, ſo niedrig geftellt, wie es bei keinem ähnlichen Buche 
der Fall iſt. [258] 


551 2 2 
— Zur gefälligen Beachtung! 

So eben empfing ich von der Leipziger Meſſe eine bedeutende Sendung von Waaren, und 
iſt ſomit mein Lager wieder vollſtändig ſortirt. Dem geehrten Publikum empfehle ich ganz be⸗ 
ſonders eine ſehr große Auswahl in Cachemirs, die Berliner Elle von 4 Sgr. an. 

Echt franzöſiſchen Thibet in allen Farben, die Berliner Elle von 12 Sgr. an. 
will 55 „ 5 7 Sgr. an. 
7 7 7 Battiſt 7. „ " " 7 nm 5 Sgr. an. 

Waſchechteſte Kleider⸗Kattune in den modernſten Deſſins, von 2½ Sgr. an. 

Ferner eine große Auswahl in Umſchlagetüchern jeder Art, zu außerordentlich billigen Prei- 
fen, ſowie eine Partie guter Bukskin-Handſchuhe A Paar 6 Sgr. 

a Damen: Mäntel 


in den beliebteſten Stoffen angefertigt, werden, um damit zu räumen, zu bedeutend ermäßigten 


Preiſen verkauft, bei J. Joſeph, Reuſche⸗Straße Nr. 2, im goldenen Schwert. 


” * 7 ” ” ” 


Mit Zuſtimmung derjenigen Herren HDüttenbefiger, welche Bergwerksprodukte auf 
meinem hieſigen Speditionsplatze einliefern, bringe ich zur Begegnung fernerer Differen⸗ 
zen hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß bei Zink⸗Beziehungen von 
meinem Platze von jetzt ab berechnet werden wird: 

1. an Speditionsproviſion, der Zink werde per Kahn oder per Axe durch 
mich weiter befördert. 3 Pfg. pro Ct. 
2. an Üfergeld, wenn der Zink durch einen andern Spediteur von meinem 
Platze ins Kahn genommen wird, 2 Pfg. pro Etr. 
3. an Lagergeld: a 
a) wenn in den Fällen ad 1 und 2 der Zink länger als 6 Monate vom Tage 
des erſten Giro des auf mich lautenden Lagerſcheins auf meinem Platze ge⸗ 
ſtanden hat, 2½ Sgr. pro 100 Gtr., darüber hinaus 5 Sgr. pro 100 Etr. 
b) wird der Zink durch Vermittelung eines andern Spediteurs pro Axe von 
meinem Platze entnommen, in den erſten 3 Monaten vom Tage des erſten 
Giro des Lagerſcheins 1 Pf. pro Ctr., darüber hinaus 2 Pf. pro Etr. 
Gleiwitz, den 10. Januar 1852. C. A. Eckert. [511] 
Presstücher für Rübenzucker-Fabriken, 
aus bestem engl. Kammgarn gewebt, sind in verschiedenen Dimensionen vor- 


rüthig bei Ad. Hempel. 462 


L 


Nr. 84 Schuhbrücke⸗ und Ohlanerſtraßen⸗Ecke Nr. 84, 
Eingang: Schuhbrücke im Hötel garni, [528 


müſſen die eleganteften, nach dem neueſten Geſchmack 7 
gefertigten Herren Kleider "% 
9 f 


. nzlich ausverkauft werden. 
Um baldigſt damit zu räumen wird auf 


jedes Gebot reflektirt. 


1539] Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich 
zu Oſtern wieder einige Penſtonäre bei mir 
aufnehmen kann. Breslau, Tauenzienſtraße 79. 
N. Jäger, Lehrer der franz. Sprache an der 
Realſchule. 

Ale — 22 
mentlich ſehr deutlich ſpricht, kann zur Kon-| 480] In einer belebten Kreisſtadt Schleſiens 
verſation empfehlen: R. Jäger, Lehrer der iſt eine beinah noch ganz neue eingerichtete Kon⸗ 
franz. Sprache an der Realſchule. Tauenzien⸗ ditorei, eingetretener Familienverhältniſſe halber 
ſtraße 79 und Schuhbrücke 5. De für a foliden he zu verkaufen. 2 
15260 Fompagnon⸗Geſuch⸗ äheres wird Hr. Konditor A. Patſchowsky 

131 einem ſeil ahr bei Breslau beſlehen- Ju. Breslau zu ertheilen die Güte haben 

“Die ſchönſten Thermometer, 
pro Stück 20 Sgr., ſowie die feinſten 
Reißzeuge à 1 Thlr. 10 Sgr., ferner 

Alkoholometer mit Cilinder und Etui, 

pro Stück 3 Thlr., empfehlen: 


Gebr. Strauß, 


Hoſ⸗Optiter aus Berlin, Schweidnitzerſtraße 46, 
par terre. 261] 


[545] Eine ſaubre gute Köchin findet zum 
1. April ein gutes Unterkommen. 

Näheres bei Herrn A. Guttentag, Goldne 
Radegaſſe Nr. 2, 2 Treppen. 


Procent Zinſen abwirft, wird ein Aſſocis mit 
6 bis 9000 Rtl. Einlage ſofort geſucht. Näheres 
Nikolai⸗Straße im weißen Roß beim Kellner. 


“7 2000 Thlr. 


werden zur vollſtändig ſichern Hypothek inner⸗ 
halb 100 der Feuerſozietäts⸗Taxe auf ein hieſiges, 
vor einigen Jahren neu erbautes Haus mit gro: 
ßem Garten, im Wege der Geffion baldigst ge⸗ 
wünſcht. Näheres bei G. Henne, Kirchſtraße 


Nr. 1, im erſten Stock. . > [512] Eine Seifenſiederei 
[546] Goldleiſten, noch im Betriebe, in einer lebhaften Kreis⸗ 


iſt ſofort unt i i 
ur Einrahmung von Bildern und Spiegeln ag 8 I „ 
25 eignend, find zu billigften Preiſen zu haben: zu 2 auf 3 oda veffen MER 
Ohlauerſtr. 87, in der goldnen Krone, bei E. D. übernimmt und befördert Herr Lie⸗ 


A. N. Biſchoff. decke in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. 


460 Rthl., erſte Hypothek, auf ein ländliches [251] Auf den Goglauer Gütern, Schweid⸗ 
Grundſtück im Breslauer Gerichts. Bezirk find zu ai ſtehen 40 Stück gemäſtete 
cediren. Adreſſen werden unter 1, 14, poste 
restante Breslau france erbeten. [531] 


zum Verkauf. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


\ Se ae 87 in der goldenen Krone. 


b 


Bankn. 82% Br. 


Schöpfe und 30 Stück gemäſtete Schafe 


144 


F. E. C. Leuckart in ge de (Rupferfäniede . Strͤße Ne. 13) iſt ſoeben er⸗ 


02 


In Kommiſſion ift erſchienen und, durch aue Buchhandlungen zu beziehen: 
Prießnitz und die Kurgaſte zu Gräfenberg. 


1 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung, 


[536] Für eine Dampf- Chotoladen-Fabrif wird [147] Apotheker -Gehülfen, Nec 


für Schleſien ein Proviſtons⸗Reiſender geſucht, 
welcher in Breslau wohnhaft iſt. Näherei bei 
Heinrich Fromberg u. Cp. in Breslau. 


ban Friſche Auſtern 
d Ernſt Wendt u. Cp. 
n Friſche Trüffeln. 
Chriſt. Gottlieb Müller. 


[547] Bilder 


werden gut und billig eingerahmt, alte Kupfer⸗ 


ſtiche und Oelgemälde auf das ſorgfältigſte ge⸗ 
reinigt in H. N. Biſchoff's Glaſerwerkſtatt, 


549] Für $ rwerksbeſitzer. 

In dem Hauſe Kirchſtraße Nr. 1 in der Neu⸗ 

ſtadt iſt von Oſtern ab Stallung für 4 Pferde 

und Wagen -⸗Remiſe zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im 1. Stock. 


Thierknochen 


kauft in beliebigen Quantitäten gegen gute 
Preiſe: J. Müller, in Breslau, 
(35421 Reuſche⸗Straße 38, drei Thürme. 


[537]. Ein kleiner Wachtelhund, 

ſchwarz (pinſcherartig) iſt verloren gegangen. 
Wiederbringer erhält eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Schweidnitzer⸗Straße Nr. 42. 


[135] Altbüßerſtraße Nr. 10, vis-a-vis ber 
Magdalenkirche, iſt ein geräumiges Aa de 
u vermiethen und den 1. April zu beziehen. 
äheres Sandſtraße Nr. 15, 2 Stiegen hoch, 
beim Wirth. 


525] Oſtern zu vermiethen eine große und 
eine mittle Wohnung, Karlsſtraße Nr. 46. 
Näheres im Comptoir. 


[5355] Wohnungs⸗Anzeige. 
Schmiedebrücke Nr. 39 iſt das Parterre-Lokal, 
der 2te und Zte Stock von Oſtern ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres Kloſterſtraße Nr. 88 par terre 
rechts oder auch Vormittags von 1112 uhr 
bei Hrn. Kaufmann Miriſch, Oderſtraße 16. 
385] Am Schweidn. Stadtgraben Nr. 20 ift 
die Aabgen, ale des 1. Stocks, beſtehend in 
8 Piecen nebſt Gartenpromenade und, wenn es 


gewünſcht wird, auch Pferdeſtallung, vom 1. April 


— . —ö—— . 3»L—ü!⸗çö1᷑ͤ —- C . 


2 
nungsführern, Ober: u. Unter⸗Verwal 
tern, Secretären, ſowie allen konditionlten 
den Perſonen ohne Ausnahme beſorgt pro 
und zu jeder Zeit Konditionen der Agent 

Aug. Zimmermann in Magdeburz 


[199] Termin Oſtern, Sandſtraße 12 an 
Sa 4 Zimmer, Küchen⸗Zimmer V 
eigelaß. Heiligegeiſtſtraße Nr. 21 vierte Eta 
zwei Zimmer und Beigelaß. 
15351 Ring Nr. 43 
iſt die zweite Etage zu vermiethen und Of) 
zu beziehen. 
[183] Immer Bergmügt! | 
Biſchoff's Hamburger Keller, 
Ring 10 und 11, Blücherplatzecke, 
empfiehlt ſein Lager feiner Weine, Cog 
und Arak, ſowie ächt engliſch Porte 
Kremſter⸗Weißbier und Erlanger 
Lagerbier. 


1260] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Gutsbeſ. v. Lewinski a. Laſſoth. nf 
v. Bloch⸗Bieberan a. Moldau. Gutsbeſ. 
Stein aus Mannheim, Baronin v. Zedlitz“ 
Schwarzwaldau. Kaufm. Schön aus Leipz 
Kaufmann Liebmann aus Berlin. Partikull 
Reder aus Wien. Gutsbeſ. Kampen aus Paß 


walk. e e > 
Markt⸗Preiſe. 


Breslau am 13, Januar 
feinfte, feine, Wit, ordin. Waal 


Weißer Weizen I 69 63 56 Sg 
Gelber dito 70 68 64 57 
Roggen 66 64 62 56 
Ger e 46 44 41 40 3 
Hafer 31½ 30 28 26 
Erbſen 60 ND 
Rothe Kleeſaat — 15 127 10½ „ 
Weiße Kleeſaat 12% 11% 10% 8 9 Nl 
Spiritus 12% Rtlr. Gl. M 
Die von der Handelkskammer eingefek 
Marktkommiſſion. 


12. W 13. Jan. Abd. 10 U. Meg. GU. Nm ZH 
Luftdruckbeio« 2757327 56 27 57770 
Luftwärme 3,7 ＋ 5,8 1 80 
Thaupunkt + 4,6 
TöbCt. 


Dunſtſättigung 75pGt. 
0 j Wind SW S SW 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres im 2. Stock. 1 Wetter trübe wolkig überwöl 


96 Br. Frorb or 113%. Br. 


St.⸗Schuld⸗ Sch. 3½ X 89 /½ Br. 


dio. 4 & 100% Br, 
104% Br., nei 3% J 99 7. Br 


poln. Pfdbr. 4% 95 Gl., neue 95 Gl. 
Schatz⸗Oblig. 4% 
— — Kurheſ. Präm⸗Sch. 3 40 Rtlr. — — Ba 
Bresl.⸗Schweid. Freib. 79 Br., Prior. 4 — 
Oberſchl. I. iu. A. 3% & 135% Br 


5 Se Prior. 4 %, 2 1 

„Märk. 5 92% Br., Prior. za 

= Bdhanebabı 0 4% 

Mindener 34%. — — P 

Nordb. 4% 39% Br. 
Berlin, 12. Jan. 

ten etwas niedriger und jentofien, lla 
Eiſenbahn Aktien. Koln: linden 

103% bez. Krak⸗Oberſchl. 83% * 827% be 

bez., Prior. 5% 10044 bez. 


II. Emiss, 


Gl., Prior. 4½ 4 102 bez., 5% Serie III. Prior. 101% bez., 
Nadel W Zweige, 4 31 bez. ö 
122 Br. Mheiniſche 68%, , 6s bez. 

Freiw. St. Anleihe 5% 103% bez. u. Br. 

101% Br. % 1 0 t. Schuld.⸗Sch. 34 

Pos. Pfobr. 4% 1 “ 

Poln. Pfdor. alte 

144 Br. 


und Nordbahn von 156%, 


bezahlt. Wechſel in Folge von Bedürfni 
iſches bis 12. 10 
e Detail gemacht. 
London 3 Monat 12. 15; 
7 e a. M., 12. 
hamburg, 12. Jan. Nachm. 2 Uhr 30 
faſt Nichts am cart. 
[Telegraphiſche Courſe. 


Silber PU. 


tenbr. 99%, Sderſch. 135%, Pot. 95%: 
Parifer Rente ist asg ble * 


5 Börſenberichte. 

Breslau, 13. Jan. Geld u. Fonds⸗Courſe. Holl. R., Duk. 96 Br., 
Ld'or 109% Gl. 
Freiw. St.⸗Anleihe 5% 103% Br. N. 
Seehandl.⸗Vräm.⸗Sch 
— — Breol. Stadt⸗Obligat. 41 100% Br. 
Bresl. Gerechtigkelts⸗Oblig. 
Schleſ. Pfdbr. a 1 
Pfdbr. 4% 103% Br., Litt. B. 4% 105% Br. 

oln. 
Poln. Anleihe Tess 8 


— dto. 
„ Ii. B. 34% 122% Br., dio. Prior.-Obligat. Lit. © 
Krak.⸗Oberſchl. 4 j 
9 


rior. 5% U. 
Poſ. Stargard 345 
Das Geſchäft war zwar ziemlich belebt, doch ſtellten ſich faſt alle Effck 


Niederschl. Mt. 3% 


Jan., Nachm. 2 


Oel, pro Jan. 184, pro 
Anleihe 1 Bert a g 
nlei 1 1 » 3 > Ä 

E 108, 494% won 1852 1076. ak mark: Bahn 39%. Märk. (0 


Kaiſ. DU 
Poln. Bank- Billeſs 95% Gl. Oeſten 
Preuß. Anleihe 4% X 103% B. 

„ Preuß. Bant, » Amihell 
Kamm. -Obligat. 414% 102% Bt, 
406 — — Großberz. Poſ. Pio 
Rihlr. 3% 97% Br. neue ſchle 
96% Br.  Hentener. 99% Br. All 


— 


Bresl. 


3% 


1. Partl.⸗Oblig. 3 300 Fl. 4 —— Poll. 
Fl. — — Poln. Anleihe dito à 200 u 
d. Coole a 35 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Aktien 


Prior.-Obligat. von 1851 4% 96% B. 


83 Br., Prior. 4% Nieder 
tor. Ser. 44% — — Prior, 5% Ser. ul. 

Nelſſe⸗Brieger 4 587 Br. Köln, 
— Sächſ.⸗Schleſ. 4 — — Fr Will“ 


% 102% Br., dto. von 1 
9 


Wien, 12. Jan. Fonds malter, nur lombardiſche Anlehen ſeſt, ebenſo Cijenb anale 
$ bis 1574 bezahlt. Bankaktien faft underändert, (1232 bis 1 
Siena und Livorneſer Eiſenbahnaltien ſtark geſucht 
ſſen um ca. 
ur Komptanten 1% höher. 
5%, 44% 84%; Nordb. 157% ; 


uhr. Nordbahn 40. 


205 
„als Retouren: letztere bis 75 ex Di 
2 hoͤher. London von 12. 4 bis 12. 


Hamburg 2 Monat 180% u. 1800 


19 | 


Min. Weizen, ftille. Roggen, 91 u habe! 
Mai 19%, pro Oktober 90%. 3 10 
St.⸗Schuld⸗Sch. 89%. Frein, 


. — . p 7 e.. — — ———— — K 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


